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1.4.3 Basics 

Projekttitel: Mädchentag an der HTL Saalfelden 
 
Kurzbeschreibung: 
Der Mädchentag wird jährlich durchgeführt (meistens in der 1. Woche des 2. Semesters). 
Das Programm wird mit den Schülerinnen erarbeitet. 
 
Zielgruppe: 
alle Schülerinnen der HTL 
 
Ziel: 
Der Mädchentag dient zur Förderung der Gemeinschaft der Schülerinnen untereinander 
(klassenübergreifend) und zur Bestärkung der jungen Technikerinnen.  
 
Beschreibung der Durchführung: 
Exkursionen nach Salzburg, bisherige Programmpunkte waren: ORF-Salzburg, Airport 
Salzburg, Hangar 7, Gespräch in der Wirtschaftskammer mit Wirtschaftstreibenden und 
Politikern zum Thema "Karriere und Familie", Führung durch den Salzburger Landtag mit der 
Landtagspräsidentin, Besuch eines Hochseilgartens in der näheren Umgebung 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Die Schule ist bemüht, dass die Schülerinnen zum Mädchentag eingeladen werden, d.h. 
dass für sie keine Kosten entstehen. 
 
Link: 
www.htlsaalfelden.at (29.03.2011) 
 
Kontakt: 
Mag. Walter Rinnerthaler, HTBLA Saalfelden, Almer Straße 33, 5760 Saalfelden 
htlsaal@salzburg.at 
 
Ähnliche Projekte: 
HTBLA Leonding, Limesstraße 12-14, 4060 Leonding 
 
Kontakt: 
Mag.a Renate Willmann, HTBLA Leonding, office@htl-leonding.ac.at 
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1.4.4 Basics 

Projekttitel: Teamcoachingtage an der HTL St. Pölten 
 
Kurzbeschreibung: 
Teamcoachingtage oder Kennenlerntage sollen die Bildung einer neuen Klassengemein-
schaft unterstützen. 
 
Zielgruppe: 
Schülerinnen und Schüler der 3. Jahrgänge einer Abteilung 
 
Ziel: 
Nach zwei Jahren „Grundausbildung“ haben die Schüler/innen der dritten Jahrgänge in eini-
gen Abteilungen die Wahl zwischen zwei Ausbildungsschwerpunkten. Daher werden die drei 
bisherigen Klassenverbände des 2. Jahrgangs aufgelöst und es entstehen drei „neue“ Klas-
sen. Um den Einstieg in den neuen Klassenverband zu erleichtern, fahren die drei Dritten mit 
ihrem Klassenvorstand auf Teamcoaching-Tage. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Unter der Leitung eines Sportlehrers und des Jahrgangsvorstandes verbringen die Schüle-
rinnen und Schüler gemeinsam am Beginn des neuen Schuljahres drei Outdoor-Tage. Am 
Programm stehen z.B. Hochseilklettergarten mit speziellen gruppenbildenden Übungen, 
Canyoning, Exkursionen und zahlreiche Aktivitäten, die zu einer neuen und guten Klassen-
gemeinschaft beitragen sollen. 
 
Kontakt: 
Mag. Paul Ablasser, HTBLVA St. Pölten, Waldgasse 3, 3100 St. Pölten 
paul.ablasser@htlstp.ac.at 
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1.4.5 Basics 

Projekttitel: Burschenworkshops an der HTL Saalfelden 
 
Kurzbeschreibung: 
Die Burschenworkshops an der HTL Saalfelden finden seit 2008 jedes Jahr für die ersten 
Klassen statt. Im Vorfeld können die Schüler ihr Interesse an bestimmten Themen kundtun. 
Die Workshops werden von externen Trainern und Trainerinnen betreut. 
 
Zielgruppe: 
1. Jahrgang HTL  bzw. 1. Klasse FS 
 
Ziel: 
Initiierung und Implementierung einer „Schulhauskultur“ unter besonderer Berücksichtigung 
des Gender-Aspekts. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Anhand eines Fragebogens werden von den Schülern drei Themen ausgewählt, die sie 
brennend interessieren: Konfliktbewältigung, Gewalt, männlicher Suchtmittelgebrauch, 
Lebensinhalte und Lebensziele, Pubertieren, Frauenbild, Geschlechteridentität bzw. -rolle, 
Rollenverhalten, Vorbilder und Identifikationen sowie Risikoverhalten. 
Favoriten in den meisten Klassen sind: 

•  Gewalt 
• männlicher Suchtmittelgebrauch 
• Frauenbild 
• Risikoverhalten 

 
Die Workshops finden in den ersten Tagen nach den Semesterferien statt, um den 
Schulbetrieb nicht zu sehr zu stören. Sie dauern drei Stunden und sind so angesetzt, dass 
danach kein Unterricht mehr stattfindet. 
 
Da es in den Bautechnikklassen einen großen Schülerinnenanteil gibt, gab es 2010 erstmals 
eigene Mädchenworkshops, bei welchen es ebenso um Themen wie Identitätsfindung, 
Selbstbild und Gemeinschaft ging.  
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Männerberatungsstellen (siehe Link unten), die Burschenarbeit anbieten, sind erfahrungs-
gemäß ziemlich ausgebucht. Daher ist eine frühzeitige Kontaktaufnahme empfehlenswert. 
 
Link: 
http://www.maenner.at/start.asp?ID=31 (29.03.2011) 
 
Kontakt: 
Mag. Walter Rinnerthaler; HTBLA Saalfelden, Almer Straße 33, 5760 Saalfelden 
htlsaal@salzburg.at 
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1.4.6 Basics 

Projekttitel: Gender@Medientage an der HTL Braunau 
 
Kurzbeschreibung: 
In einem dreitägigen Workshop erlernen die HTL Schüler/innen in Kleingruppen unter der 
Leitung ausgebildeter Kamerafrauen wie ein Kurzfilm entsteht. Die Genderrelevanz ihrer Ar-
beiten wird mit den Teams sowohl während der Planung als auch nach der Fertigstellung 
diskutiert. 
 
Zielgruppe: 
HTL Schüler/innen einer Klasse in Kleingruppen 
 
Ziel: 
Gender soll als integrativer Teil des täglichen Handelns erlebt werden. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Schüler/innen einer Klasse bilden Kleingruppen zu ca. 4 Personen und erstellen zu selbst-
gewählten Themen filmische Beiträge. Die Teams werden dabei von der Drehbuchidee bis 
zur Präsentation vor anderen Klassen von Tanja Schmoller, BA, und Katharina Pichler, BA 
und einer Klassenlehrkraft begleitet und unterstützt. Die Jugendlichen erlernen dabei sowohl 
die technischen Anforderungen und Details als auch die Genderrelevanz ihrer Themen. Spe-
ziell die Präsentation vor anderen Klassen ist für die Teams – auch im Hinblick auf die unter-
schiedliche Wirkung ihrer Filme bei den anderen Jugendlichen – wichtig. Diese Vorgehens-
weise lehrt und trainiert das Mitdenken von Gender. 
 
Materialliste: 
Filmisches Material, Kameras, Programme, Räume usw. zur Nachbearbeitung, Präsenta-
tionsmöglichkeiten. 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Auflösung des Klassenverbandes. Bei Klassen mit ausgewogenem Frauen/Männeranteil 
kann die Verteilung der Rollen im Team auch thematisiert werden. 
 
Link: 
http://www.htl-braunau.at/aktivitaeten/news-single/artikel/hervorragende-
kurzfilme.html?cHash=62b5f4c6ce2f9c964b2e9a0073c2cb8e (29.07.2011) 
 
Kontakt: 
DIin Gerda Haider, HTBLA Braunau, Osternbergerstraße 55, 5280 Braunau 
office@htl-braunau.at 
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1.4.7 Basics 

Projekttitel: „generation innovation“ 
 
Kurzbeschreibung: 
Im Mittelpunkt von „generation innovation“ steht der direkte Dialog zwischen der jungen 
Generation mit den Forscher/innen der Gegenwart. „generation innovation“ will jungen 
Menschen zeigen, dass Forschende die gefragten Expert/innen der Innovationsgesellschaft 
von morgen sind. Pädagog/innen sind dabei die zentralen Vermittler/innen. Unternehmen 
und Forschungseinrichtungen nutzen die frühzeitigen Kontakte zu den jungen Talenten.  
 
Zielgruppe: 
Mädchen vom Kindergarten bis zum Schulabschluss 
 
Ziel: 
Die moderne Lebens- und Arbeitswelt stellt neue, sich rasch ändernde Anforderungen an die 
Qualifikationen unserer Jugend. Nur die Bereitschaft, ständig neue Lösungen zu entwickeln, 
garantiert zukünftigen Erfolg. Dafür sind Schlüsselkompetenzen erforderlich, die durch 
forschendes Lernen gefördert werden.  
 
Beschreibung der Durchführung: 
„generation innovation“ bietet attraktive Bildungsangebote im Bereich Naturwissenschaft und 
Technik und gibt jungen Menschen die Möglichkeit, Forschung, Technologie und Innovation 
(FTI) aktiv kennenzulernen. Vor allem junge Frauen sollen ihr Interesse und ihr Potenzial für 
eine Karriere in Naturwissenschaft und Technik entdecken.  
 
Link: 
www.generation-innovation.at (29.03.2011) 
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1.4.8 Basics 

Projekttitel: BOMM und LILITH Mädchenförderpreis 
 
Kurzbeschreibung: 
Mädchen und junge Frauen von 10 bis 19 Jahren können beim Mädchenförderpreis des 
Landes Kärnten, LILITH, mitmachen. Der Bewerb steht jedes Jahr unter einem anderen Mot-
to mit entsprechender Aufgabenstellung. Die Teilnehmerinnen setzen sich aber jedenfalls mit 
Fragen der Berufsorientierung und ihrer Karriereplanung auseinander. Die Preisverleihung 
findet im Rahmen der BOMM, der Berufsorientierungsmesse für Mädchen statt. Beratende 
Organisationen, Firmen und Schulen legen auf der BOMM den Fokus auf nichttraditionelle 
Frauenberufe, z. B. Technik, Bundesheer etc. 
 
Zielgruppe: 
Mädchen 10 bis 19 Jahre, Lehrpersonal, Eltern 
 
Ziel: 
• Berufsorientierung für Mädchen und junge Frauen mit dem Hintergrund einer eigenstän-

digen Existenzsicherung  
• Information für Schülerinnen, Lehrer/innen, Eltern, Schulen, Unternehmen, Institutionen  
• Sensibilisierung und Unterstützung für Eltern, Schulen und Lehrpersonal  
• Kooperationsaufbau und Sensibilisierung von Unternehmen  
 
Beschreibung der Durchführung: 
Die BOMM und LILITH finden rund um den Girl`s Day statt und dauern einen Tag lang. Ne-
ben Informationen gibt es bei der BOMM die Möglichkeit, die für die verschiedenen Berufe 
geforderten Fähigkeiten direkt vor Ort praktisch auszuprobieren. Der BOMM zugrunde liegt 
auch die Erkenntnis, dass junge Frauen ein anderes Berufswahlverhalten haben als männli-
che Jugendliche. Deshalb sind die Informationen und Praxisteile speziell auf Mädchen zuge-
schnitten.  
 
Link: 
www.frauen.ktn.gv.at (29.03.2011) 
 
Kontakt: 
Amt der Kärntner Landesregierung, Referat für Frauen und Gleichbehandlung 
9020 Klagenfurt, Mießtaler Straße 1 
Tel.: 0800/20 33 88; Fax: 050/536 31 381 
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1.4.9 Basics 

Projekttitel: Moulding for Europe HTL St. Pölten 
 
Kurzbeschreibung: 
Diese Kooperation von sechs berufsbildenden mittleren und höheren Schulen aus 
Österreich, Deutschland, Spanien, Portugal und der Türkei sollte ein europäisches Netzwerk 
für die theoretische und praktische Ausbildung auf dem Gebiet der Spritzgießtechnik 
schaffen. Als Nachweis der Zielerreichung wurde ein gemeinsamer Spritzgießteil entworfen, 
dessen Spritzgießform konstruiert und gefertigt wurde. Abschließend wurde eine Kleinserie 
dieses Teils auf einer Maschine an der HTL Fulpmes gefertigt. 
 
Zielgruppe: 
11. bis 13. Schulstufe 
 
Ziel: 
Diese Kooperation von sechs berufsbildenden mittleren und höheren Schulen hatte das Ziel, 
das jeweilige Niveau des Unterrichts in der Spritzgießtechnik festzustellen, durch 
gegenseitige Inputs zu steigern und eine gemeinsame Wissens- und Kompetenzbasis zu 
schaffen. Durch die gemeinsame Fertigung der Form und der Teileserie sollten auch die 
praktischen Fertigkeiten auf ein gemeinsames Niveau gebracht werden. Als zu fertigendes 
Teil wurde ein Würfel ausgewählt, dessen sechs Seitenteile ausschließlich mit 
Schnappverbindungen aufgrund der präzisen Fertigung zusammenhalten. Die Seitenflächen 
tragen jeweils eine Prägung des teilnehmenden Landes und ein Symbol der Schule und 
können nach Belieben zusammengesteckt werden. Verwendung findet der Würfel zum 
Beispiel als Schlüsselanhänger oder Werbegeschenk der Schulen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Im Verlauf von sechs Partnertreffen wurden theoretischer Hintergrund und Umfang der Arbeit 
abgesteckt und die Teilaufgaben gleichmäßig verteilt. Parallel zur fertigungstechnischen 
Arbeit wurden eine Web-Plattform und die begleitende Dokumentation erstellt. An der HTL 
St. Pölten wurden von zwei Projektteilnehmern in Form einer Diplomarbeit die fachliche 
Theorie, die Konstruktion der Formen mit allen erforderlichen Fertigungszeichnungen und die 
gesamte Dokumentation zusammengefasst. Diese Arbeit ist in englischer Sprache verfasst. 
 
Material: 
Formteile aus Stahl, Vorrichtungsnormalien, Kunststoffgranulat 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Partnertreffen in Barcelona, Gaziantep, Porto, St. Pölten, Bad Kreuznach und Fulpmes, Pro-
jektsprache Englisch 
 
Literatur: 
Johannaber, Michaeli; Handbuch Spritzgießen, Menges et al.; Spritzgießwerkzeuge, Kaiser; 
Kunststofftechnik für Ingenieure 
 
Link: 
http://mould.cnc-network.eu/ (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
Direktor DI Johann Wiedlack, HTBLVA St. Pölten, Waldstraße 3, 3100 St. Pölten 
johann.wiedlack@htlstp.ac.at 
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1.4.10 Basics 

Projekttitel: Octopus 
 
Kurzbeschreibung: 
Octopus ist das Begabungsförderungsprogramm der HTL Braunau. Die Schüler/innen 
erforschen in kleinen Teams in ihrer Freizeit für sie interessante Phänomene. Die Lehrkräfte 
fungieren dabei als Coaches. 
 
Zielgruppe: 
Schüler/innen der 10-13. Schulstufe 
 
Ziel: 
Vermittlung des Forschergeistes und -dranges; Förderung von Interessen und Begabungen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Zu Schuljahresbeginn treffen sich interessierte Schüler/innen mit den Betreuungslehrkräften 
und vereinbaren Termine und Projektziele. Die Jugendlichen arbeiten selbständig, die 
Lehrkräfte stehen für Diskussionen und Unterstützung zur Verfügung. Eine Wettbewerbs-
teilnahme ist für viele Schüler/innen erstrebenswert. 
 
Material: 
Stark abhängig von der Projektidee  
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Unverbindliche Übung 
 
Link: 
http://www.htl-braunau.at/aktivitaeten/ausserschulische-foerderung/begabtenfoerderung.html 
(22.07.2011) 
 
Kontakt: 
AV Dr. Josef Wagner, HTBLA Braunau, Osternbergerstraße 55, 5280 Braunau 
josef.wagner@htl-braunau.at 
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1.5.1 Basics 

Projekttitel: HTL Scouts – HTL St. Pölten 
 
Kurzbeschreibung: 
„Girl Scouts“ werden HTL-Schülerinnen genannt, die als „Kundschafterinnen“ über ihre 
persönlichen Erfahrungen und ihre Motivation, an eine HTL zu gehen, berichten und damit 
anderen Mädchen als Vorbild dienen können. 
 
Zielgruppe: 
Mädchen (aber auch Burschen) aus Zubringerschulen, aber auch HTL-Schülerinnen 
 
Ziel: 
Als „Girl Scouts" berichten HTL-Schülerinnen z.B. an ihren ehemaligen Volks- und Haupt-
schulen über ihre persönlichen Erfahrungen und ihre Motivation, an eine HTL zu gehen, 
nach Möglichkeit erarbeiten sie auch mit den jüngeren Mädchen praktische Anwendungen 
an technischen Übungsstationen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Planung eines Girl Scout Programms 
 
1. Programmpräsentation 
Zu Beginn des Schuljahres wird das Girl Scout Programm bei einem eigens arrangierten 
„Mädchen-Treffen“ den Schülerinnen der 1. Klassen präsentiert, die sich freiwillig als Girl 
Scouts für ein Schuljahr zur Verfügung stellen. 
 
2. Einschulung 
An einem vereinbarten Termin (vorzugsweise Freitagmittag bis Samstagmittag) werden die 
zukünftigen Girl Scouts mit den Anforderungen und dem Ablauf eines Girl Scout Einsatzes 
und den Präsentationsmaterialien vertraut gemacht. Optional kann zu diesem Termin ein 
Baustein zur allgemeinen Weiterbildung eingefügt werden. Die mit einer Übernachtung 
verbundene Klausurstimmung fördert zusätzlich den guten Zusammenhalt der Gruppe. 
 
3. Schul- und Terminauswahl 
Die Auswahl von passenden Schulen für den Girl Scouts Einsatz kann vor allem durch 
persönliche Kontakte der Beteiligten hergestellt werden, z.B. über die ehemaligen Volks- und 
Hauptschulen der Girl Scouts. Die Kontaktaufnahme und Terminabsprache mit potenziell 
interessierten Haupt- oder Volksschulen erfolgt jedoch über die Bildungsberater/innen und 
Direktionen, denn Schularbeits- und Prüfungstermine sind zu berücksichtigen und das 
„Topdown“-Einverständnis der HTL ist für das Gelingen wichtig. Zeitlich bieten sich 
Randphasen wie Schulbeginn oder Feriennähe für Girl Scouts Besuche an. 
 
4. Teamvorbereitung 
Bei der Vereinbarung des Präsentationstermins werden die Girl Scout-Teams 
zusammengestellt, sie umfassen mindestens zwei bis maximal fünf Mädchen, nach 
Möglichkeit aus unterschiedlichen Abteilungen und aus unterschiedlichen Schuljahren. Bei 
einem kurzen Treffen des Teams mit dem/der Bildungsberater/in wird das 
Präsentationsmaterial überprüft und anhand der Begleitunterlagen der Ablauf des Einsatzes 
noch einmal sorgfältig besprochen. Checklisten helfen den HTL-Schülerinnen zur 
persönlichen Vorbereitung. 
 



38 

 Basics 

 
5. Schulorganisation 
Vor dem Girl Scout Besuch sollte ein Vorbereitungsfax oder eine E-Mail die an der zu 
besuchenden Schule vorhandenen Rahmenbedingungen – wie Anzahl und Alter der 
Schülerinnen, vereinbarte Zeiten und vorhandene Präsentationstechnik etc. – schriftlich 
festhalten, damit Missverständnisse vermieden werden. 
 
Link: 
www.htl4girls.at (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
Mag.a Irene Richter, HTBLVA St. Pölten, Waldstraße 3, 3100 St. Pölten 
irene.richter@htlstp.ac.at 
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1.5.2 Basics 

Projekttitel: Ausstellung „patente Frauen“ 
 
Kurzbeschreibung: 
Diese 2009 von mut! Salzburg auf Basis der Publikation 'Lebensbilder von Frauen in For-
schung und Technologie' von w-fFORTE konzipierte Ausstellung kann von interessierten 
Schulen oder anderen Institutionen ausgeliehen werden.  
 
Zielgruppe: 
ab dem Volksschulalter 
 
Ziel: 
Weibliche Vorbilder in Forschung und Technik sichtbar machen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Diese Ausstellung eignet sich für Volks- und Hauptschulen, Gymnasien, HBLAs, HTLs (an 
HTLs im Zusammenhang mit dem Tag der offenen Tür, Girls‘ Day….). 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Die gesamte Ausstellung besteht aus 10 Fahnen (90 x 200 cm), diese können – je nach 
Räumlichkeit – an der Wand oder auf ebenfalls verleihbaren Plastikständern befestigt wer-
den. 
Die Ausstellungsfahnen müssen in Hallein (Salzburg) abgeholt werden. Die 10 Rollen pas-
sen leicht in einen PKW 
 
Literatur: 
Publikation 'Lebensbilder von Frauen in Forschung und Technologie' – zum Bestellen oder 
Downloaden (http://www.w-fforte.at/de/wissenschafft-leben/experimente/lebensbilder.html) 
 
Link: 
www.w-fforte.at/de/wissenschafft-leben/experimente/views-from-work.html (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
Stabsstelle für Frauenfragen & Chancengleichheit, Ansprechpartner: Peter Fürst  
5020 Salzburg, Michael-Pacher-Straße 28, Tel.: 0662/8042/4041 
bff@salzburg.gv.at 
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1.5.3 Basics 

Projekttitel: Vorstellung erfolgreicher Frauen aus der Technik zur 
Motivation der Maturantinnen für ein Technikstudium - FIT 

 
Kurzbeschreibung: 
FIT (Frauen in die Technik) will Maturantinnen zum Technikstudium motivieren, das Berufs-
spektrum für Mädchen in Richtung Technik erweitern und erfolgreiche Frauen in technischen 
Berufen als „Role Models“ vorstellen. 
 
Zielgruppe: 
Schülerinnen der 3. , 4. und 5. Jahrgänge 
 
Ziel: 
Erhöhung des Frauenanteiles in technisch/naturwissenschaftlichen Studien 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Zur Schaffung beruflicher Identifikationsmöglichkeiten werden erfolgreiche Frauen in techni-
schen Bereichen der Universitäten und Fachhochschulen sowie der Industrie und Wirtschaft   
vorgestellt. Diese Role-Models kommen in die Schule und berichten von ihrem Berufsalltag 
und von ihren Erfahrungen. 
 
Link: 
www.fit.tugraz.at (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
Reg. Rätin Johanna Klostermann, Koordination Projekt FIT 
klostermann@tugraz.at 
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1.5.4 Basics 

Projekttitel: Frauen in die Technik/Netzwerk mit Absolventinnen 
 
Kurzbeschreibung: 
Kontaktieren von Absolventinnen der Schule für den Tag der offenen Tür und für die Home-
page. 
 
Zielgruppe: 
zukünftige Schülerinnen sowie Schülerinnen an unserer Schule 
 
Ziel: 
das Interesse an technischen Berufen bei Mädchen zu wecken und zu fördern 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Wir kontaktierten ehemalige Schülerinnen unserer Schule aus verschiedenen Abteilungen 
mit der Bitte um kurze Information darüber, was sie jetzt beruflich machen bzw. warum sie 
eine technische Ausbildung gewählt haben. Bemerkenswerte oder repräsentative Antworten 
wurden mit einem Foto der Frauen auf Plakate gedruckt und auf Frauensilhouetten aus Holz 
in der Aula ausgestellt. 
 
Kontakt: 
Mag.a Beate Bina, Mag.a Kerstin Urschitz, HTBLVA Villach, Tschinowitscherweg 5, 
9500 Villach 
office@htl-vil.ac.at 
 
 
 

 



42 

1.5.5 Basics 

Projekttitel: FIT-Schulbesuche 
Kurzbeschreibung: 
Studentinnen naturwissenschaftlicher Studienrichtungen an der Universität Innsbruck de-
monstrieren an Hand von Experimenten die Inhalte ihrer universitären Ausbildung. 
 
Zielgruppe: 
Schülerinnen der 3.Jahrgänge 
 
Ziel: 
Interesse für Naturwissenschaften wecken, Vorstellung von Studienrichtungen mit geringem 
Mädchenanteil, Aufzeigen von Berufschancen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Studentinnen der Universität Innsbruck boten unseren Schülerinnen der 3. Jahrgänge die 
Gelegenheit, in Gesprächen und kleinen wissenschaftlichen Experimenten Einblick in unter-
schiedliche naturwissenschaftliche Studienrichtungen zu gewinnen:  
  Bauingenieurwesen - konstruktiver Wasserbau  
  Bauingenieurwesen - Statik  
  Geo- und Atmosphärenwissenschaften  
  Umwelt-, Verfahrens- und Biotechnologie  
  Biologie   
  allgemeine Infos zu naturwissenschaftlichen Studienrichtungen und zum Bild der Frau 

in der Naturwissenschaft 
 
Link: 
www.htl-imst.at (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
Mag.a Claudia Heiß, AV DI Anton Lendl, HTL Imst, 6460 Imst, Brennbichl 25 
office@htl-imst.at 
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2.1.1 Implementierung 

Projekttitel: Österreichweites Vernetzungstreffen aller Genderbeauf-
tragten der HTLs  

 
Kurzbeschreibung: 
Regelmäßig wird dieses bundesweite Treffen aller Genderbeauftragten der HTLs einberufen. 
 
Zielgruppe: 
Genderbeauftragte aller HTLs 
 
Ziel: 
Informationen und Schwerpunktsetzungen des BMUKK weiterzuleiten, aber auch um aktuel-
le Problemfälle zu diskutieren. Weiters sollen bei diesem Treffen die Genderbeauftragen  
motiviert werden, sich in ihrer Schule für die Mädchenanliegen einzusetzen.  
 
Beschreibung der Durchführung: 
Dieses Treffen findet regelmäßig statt, um den landesweiten Treffen, die im Anschluss zum 
bundesweiten Treffen folgen, genügend Zeit vor den jeweiligen Werbemaßnahmen der ein-
zelnen Schulen (Workshops, Tag der offenen Tür,…) zu geben. 
 
Es ist davon auszugehen, dass die Vertreter/innen der AG die Möglichkeit bekommen, in 
ihrem Bundesland ein Treffen mit einem Dienstauftrag einzuberufen.  
 
Kontakt: 
Mag.a Sabine Niemeyer, BMUKK, Abt. II/2 d, Minoritenplatz 5, 1014 Wien 
Mag.a Irene Richter, HTBLVA St. Pölten, Waldstraße 3, 3100 St. Pölten 
sabine.niemeyer@bmukk.gv.at; irene.richter@htlstp.ac.at 
 

 
 

1. Vernetzungstreffen der Genderbeauftragten in Salzburg, Februar 2010 
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2.1.2 Implementierung 

Projekttitel: Vernetzungstreffen von HTL-Schülerinnen aus Wien, 
Niederösterreich, Burgenland 

 
Kurzbeschreibung: 
Vernetzungstreffen von HTL-Schülerinnen gemeinsam mit Betreuungslehrer/innen. 
 
Zielgruppe: 
HTL-Schülerinnen aus den Bundesländern Wien, NÖ, Burgenland und deren 
Betreuungslehrer/innen. 
 
Ziel: 
Schaffung einer Plattform zur besseren Vernetzung von angehenden Technikerinnen. Die 
Gründung eines Vereins ist in Planung. Die Netzwerkbildung und Kontaktaufnahme mit 
Firmen und der Zugang zu Frauenförderprogrammen (Universitäten, Mentoringprojekte,...) 
sollen erleichtert werden. Die Bedürfniserhebung von Schülerinnen an technischen Schulen 
und der Erfahrungsaustausch der Mädchen werden erleichtert. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Das erste Treffen fand am 1. April 2011 in Wien statt (HTL Ottakring). Dabei wurden von den 
anwesenden 70 Schülerinnen Schul- und Bundeslanddelegierte gewählt. Diese planen bei 
weiteren Treffen im kleinen Kreis gemeinsam mit den Betreuungslehrer/innen das nächste 
Gesamttreffen und den Programmablauf sowie die Vereinsgründung. 
 
Ein jährliches Treffen aller interessierten HTL-Schülerinnen aus dem Osten Österreichs ist 
vorgesehen. 
 
Kontakt: 
OStRin Mag.a Melanie Zöhling, HTBLA Wien 16, Thaliastraße 125, 1160 Wien 
Mag.a Ute Schwach, HTBLA Hollabrunn, Anton Ehrenfried-Straße 10, 2020 Hollabrunn 
Dipl.-Ing. Dan Jakubowicz, HTBLA Pinkafeld, Meierhofplatz 1, 7423 Pinkafeld 
melanie.zoehling@htl−ottakring.at; ute.schwach@htl−hl.ac.at; 
dan.jakubowicz@htlpinkafeld.at 
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2.1.3 Implementierung 

Projekttitel: Projekterfahrungen der Gender Komptenz Schulen 
 
Kurzbeschreibung: 
Im Frühjahr 2007 hatte das Unterrichtsministerium einen Fonds für Gender Kompetenz-
Schulen (Fonds für GeKo-Schulen) eingerichtet und österreichweit mit der Ausschreibung 
„Gender Kompetenz & Gender Mainstreaming in Schule & Unterricht“ alle Schulen 
eingeladen, ein Projekt zum Thema „Gender Kompetenz & Gender Mainstreaming in Schule 
& Unterricht“ einzureichen. Die Projektdurchführung dauerte bis Dezember 2008. 
 
Zielgruppe: 
24 Schulen, darunter 8 HTLs nahmen am BMUKK-Projekt GeKoS teil.  
 
Ziel: 
Aufbau einer Struktur und Impulse zur Auseinandersetzung mit Gender Mainstreaming in 
Schulen, Vernetzung auf verschiedenen Ebenen der eigenen Schule, zwischen den 
Projektschulen untereinander sowie Expert/innen und Lehrkräften und die Sicherung der 
Qualität des Gesamtprojekts durch externe Expertise 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Die Durchführung erfolgte in folgenden Schritten: 
Ausschreibung durch das BMUKK und Einrichtung eines Projektbüros  
Schulen reichten Projektkonzepte ein  
Commitment der Schulleitung wurde eingefordert  
Gutachter/innen begutachteten die Projektkonzepte  
Vorauswahl durch das Projektbüro  
Letztauswahl durch eine sektionsübergreifende BMUKK-Steuergruppe (Auswahl von 24 Pro-
jekten aus allen Schultypen aus ganz Österreich)  
die Schulen erhielten ein umfassendes Begleit- und Unterstützungssystem: Beratung, Fort-
bildung, Materialien, Schreibwerkstatt, Vernetzungsveranstaltungen, Werteinheiten für die 
Aktionsforschungsprojekte plus operatives Budget.  
Projektdokumentation durch die Schulen und Reflexionsberichte der Berater/innen und Gut-
achter/innen 
Präsentation auf der GekoS-Abschlussveranstaltung am 1.12.2008 in Wien 
 
Als Fortsetzung von GeKoS erhielten im Auftrag und mit Unterstützung des BMUKK Schul-
entwicklungsberater/innen aus dem Pool der ARGE Schulentwicklungsberatung die Möglich-
keit, sich im Bereich geschlechtergerechte und systemische Beratungstools weiter zu qualifi-
zieren, um ihre Schulentwicklungsprojekte in Zukunft verstärkt mit dem Fokus Chancen-
gleichheit anbieten zu können.  
Ab 2011 sollen die ersten Schulen von den ausgebildeten Berater/innen mit Unterstützung 
durch die Pädagogischen Hochschulen und durch die LSR/den SSR begleitet werden (die 
Auswahl der Schulen soll in den Landesschulräten/dem Stadtschulrat für Wien erfolgen).  
 
Literatur: 
http://www.bmukk.gv.at/medienpool/15247/gekoskriterienonline.pdf (22.07.2011) 
http://www.bmukk.gv.at/medienpool/18879/gekos_endbericht.pdf (22.07.2011) 
 
Link: 
http://www.bmukk.gv.at/gekos (22.07.2011) 
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2.1.4 Implementierung 

Projekttitel: Gender Kompetenz Schulen (Kriterienkatalog und 
Selbstevaluierungstools) 

 
Kurzbeschreibung: 
Im Rahmen eines vom Unterrichtsministerium getragenen Projekts (GeKoS – Gender 
Kompetenz-Schulen) konnten Schulen mit externer Unterstützung daran arbeiten, ihren 
Unterricht und/oder ihren ganzen Standort gender-kompetent und gleichstellungsorientiert 
weiterzuentwickeln. In diesem Rahmen oder darauf aufbauend wurden diverse Tools und 
Konzepte entwickelt, welche interessierten Schulen weiterhin zur Verfügung stehen. 
 
Zielgruppe: 
Am Thema Gleichstellung, Gender Mainstreaming und Geschlechtergerechtigkeit 
interessierte und ambitionierte Schulen 
 
Ziel: 
Weiterentwicklung der Qualität der Arbeit am Standort (bezogen auf Unterricht und 
Organisation) in Richtung Gender Kompetenz, Chancen- und Geschlechtergerechtigkeit und 
Gleichstellung. 
 
Beschreibung der Instrumente: 

a) Der Kriterienkatalog „Woran ist eine Gender-Kompetenz-Schule erkennbar?“ definiert 
Kriterien auf mehreren Ebenen und kann Impulse, Anregungen liefern z.B. für die 
Leitbildentwicklung oder die Arbeit am Schulprogramm einer Schule: 
http://www.bmukk.gv.at/medienpool/15247/gekoskriterienonline.pdf 

 
b) Im Rahmen der QIBB-Plattform auf http://www.qibb.at/ stehen ab dem Schuljahr 

2011/12 neue Fragebögen bzw. Evaluationsinstrumente für Schüler/innen und Leh-
rer/innen zum Thema „geschlechtergerechter Unterricht“ und „geschlechtergerechtes 
Schulmanagement“ zur Verfügung. 
 

c) Sämtliche Projektberichte aus GeKoS sowie der Evaluierungsbericht sind unter 
http://www.bmukk.gv.at/gekos abrufbar. 

 
Links: 
http://www.bmukk.gv.at/gekos (22.07.2011) 
http://www.bmukk.gv.at/medienpool/15247/gekoskriterienonline.pdf (22.07.2011) 
 
Anhang: 
„Gender Kompetenz & Gender Mainstreaming – Kriterienkatalog für Schulen“ 
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2.2.1 Implementierung 

Projekttitel: Peer Review HTL Klagenfurt, Mössingerstraße 
 Qualitätsfeld 1: Schuleingangsphase 
 Qualitätsfeld 2: Mädchen in die Technik 
Kurzbeschreibung: 
Im Schuljahr 2008/2009 ließ die HTL Mössingerstraße zwei Qualitätsfelder aus QIBB in 
einem Peer Review-Verfahren evaluieren. Das Peer Review-Team beleuchtete in der 
Außensicht die Arbeit zu „Mädchen in die Technik" und zum Projekt „Schuleingangsphase" in 
einem intensiven dreitägigen Besuch vor Ort. Feedback bekam die auftraggebende Schule 
vorerst in einem den Besuch beendenden mündlichen Kurzbericht. Den Abschluss des Peer 
Reviews bildete die Übermittlung eines genauen Schlussberichtes durch die Peers an die 
Schulleitung. Die Erkenntnisse des Peer Reviews waren der Modifizierung der zukünftigen 
Arbeit dienlich. 
 
Zielgruppe: 
HTL Mössingerstraße mit Wunsch nach außerschulischem Feedback 
 
Ziel: 
Die HTL Mössingerstraße ist bestrebt, den Mädchenanteil kontinuierlich zu erhöhen. Dieses 
Vorhaben ist begründet durch 
• die Überlegung, die sinkenden Schülerzahlen bei den Burschen durch steigende Mäd-

chenzahlen zu kompensieren, 
• dem gesellschaftspolitischen Anliegen, Frauen vermehrt für Technikberufe und somit 

auch höhere Einkommensmöglichkeiten zu interessieren, um den Einkommens-
unterschied zwischen Männern und Frauen auszugleichen. 

 
Um die Attraktivität der HTL Mössingerstraße für Mädchen zu steigern, soll ein Maßnahmen-
bündel verwirklicht werden. Dazu zählen unter anderem: 
• Information über Technik und HTL (z.B. Girls‘ Practice Day) 
• Förderung von „Mädchennetzwerken“ 
• mädchengerechte Unterrichtsarbeit 
• Infrastrukturmaßnahmen (wie Ausbau der Mädchen-WC) 
• Selbstbericht für das Peer Review 
• Selbstbericht_qibb_HTL Mössingerstraße.doc 15 / 26 
Ein weiteres Vorhaben ist der weitere Ausbau der Schuleingangsphase. An der Schnittstelle 
zwischen Unterstufe und berufsbildender Schule soll der Wechsel erleichtert werden. Ziel ist 
die Senkung der Drop-out-Quoten. Als Maßnahmen dienen hier insbesondere auch individu-
elle Fördermaßnahmen, um Leistungsdefizite auszugleichen und Begabungen zu stärken. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Aktivität  Zeitrahmen und Termine  
Selbstevaluierung  mit der qibb-Plattform im Schuljahr 2007/08 durchgeführt; 
Selbstbericht  31.Okt. 2008  
Vorbereitung des Peer Besuchs  12. Jänner 2009  
Peer Besuch  9., 10. und 11.3.2009  
Peer Review Bericht  27.3.2009  
Umsetzung von Maßnahmen  Gleich und Schuljahr 2009/2010  
 
Kontakt: 
AV Dipl.-Ing. Johann Klanschek, HTBLA Klagenfurt, Mössingerstraße 25, 9020 Klagenfurt 
johann.klanschek@htl-klu 
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2.2.2 Implementierung 

Projekttitel: Informationen und Glossar zum Thema 
                                          „Geschlechtssensible Bildung“ 
 
Kurzbeschreibung: 
 
Das BMUKK Portal  
 

 
 
 
bietet nicht nur gebündelte Informationen zum Thema geschlechtssenible Bildung, sondern 
stellt auch ein Glossar über die im Zusammenhang mit Gender und Diversity verwendeten 
Begrifflichkeiten zur Verfügung. 
 
Informationen zu Themenbereich „Geschlechtssensible Berufsorientierung“ sind hier ebenso 
zu finden. Methoden, Materialien und Links für den Einsatz im Berufsorientierungsunterricht 
oder im Beratungsprozess sind nach den folgenden Themenbereichen zu finden: 

• Berufswahl und Ausbildungsplanung 
• Lebensplanung 
• Projekte und Veranstaltungen 
• Nicht-traditionelle Berufsbereiche für Mädchen und Buben 
• Infos für Eltern 

 
Das Projekt mut! - Mädchen und Technik, das im Auftrag des Bundesministeriums für Un-
terricht, Kunst und Kultur seit 2002 im Rahmen der ministerienübergreifenden Initiative 
fFORTE (Frauen in Forschung und Technologie) www.fforte.at durchgeführt wurde, unter-
stützte Lehrer/innen, Direktor/innen und andere Multiplikator/innen bei der Umsetzung ge-
schlechtssensibler Berufsorientierung mit Fokus auf Mädchen und Technik. 
In sieben Jahren Projektarbeit „mut! – Mädchen und Technik“ wurden zahlreiche Materialien 
und Workshopkonzepte entwickelt, die Sie hier nachlesen, ausprobieren oder auch für Ihren 
Schulstandort anfordern können. 
 
Links: 
http://gender.schule.at/ (22.07.2011) 
http://gender.schule.at/index.php?url=glossar&modul=glossar&what=suchergebnisse&TITEL
=Glossar&st=G (22.07.2011) 
http://gender.schule.at/index.php?kthid=12076 (22.07.2011) 
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2.2.3 Implementierung 

Projekttitel: Genderteam 
 
Kurzbeschreibung: 
Teamarbeit macht mehr Freude, mehr Menschen haben mehr Ideen und mehr Energie zu 
deren Umsetzung. Ein Genderteam mit Männern und Frauen (auch mit unterschiedlichen 
Einbindungen im Fächerkanon) als Mitglieder bietet eine breite Interessenvielfalt und 
Ansprechpersonen für das gesamte Kollegium und alle Schüler/innen. Die HTL Braunau 
(rund 1000 Schüler/innen) hat ein Genderteam bestehend aus 4 Männern und 4 Frauen 
installiert. 
 
Zielgruppe: 
Lehrkräfte; schulinterne Organisation 
 
Ziel: 
Eine Gruppe von Lehrkräften arbeitet gemeinsam an der Verwirklichung der Genderziele; 
mehrere Ansprechpersonen stehen an der Schule zur Verfügung. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Die Lehrkräfte werden durch persönliche Gespräche zur Mitarbeit motiviert und arbeiten 
wunschweise bei allen Aktivitäten oder auch „nur" projektbezogen im Team mit. 
 
Material: 
Ideal ist ein gemeinsames Zeitfenster im Stundenplan 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Freiwilligkeit, Freizeit 
 
Kontakt: 
DIin Gerda Haider, HTBLA Braunau, Osternbergerstraße 55, 5280 Braunau 
office@htl-braunau.at 
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2.2.4 Implementierung 

Projekttitel: Unterstützung von Kleinprojekten durch das BMUKK 
 
Kurzbeschreibung: 
Das BMUKK unterstützt Kleinprojekte wie beispielsweise Workshops zur Mädchenstärkung, 
zum Thema „Geschlechterrollen“ (auch für Burschen), Rhetorik-Kurse, u.ä. in der Höhe von 
maximal € 500,-- 
 
Zielgruppe: 
Schüler/innen an HTLs 
 
Ziel: 
Durch Sensibilisierungsarbeit in Workshops soll zum Auflösen von Rollenstereotypen und 
-klischees beigetragen werden und die Stärkung des Selbstwertgefühls der Schüler/innen 
vorangetrieben werden. 
 
Beschreibung der Durchführung: 

• Einreichung: Vorlage eines Konzeptes und einer Kostenschätzung an 
Sabine Niemeyer, BMUKK  

• Abrechnung: Projektbericht inkl. Darstellung des Nutzens für die 
Schüler/innen sowie die Originalrechnung an Sabine Niemeyer, BMUKK 

 
Kontakt: 
Mag.a Sabine Niemeyer, BMUKK, Minoritenplatz 5, 1014 Wien 
sabine.niemeyer@bmukk.gv.at 
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2.2.5 Implementierung 

Projekttitel: Projektförderung durch Landesfrauenreferat Kärnten, 
Familienservice der Stadt Klagenfurt, Frauenbüro der 
Stadt Klagenfurt an der HTL Klagenfurt, 
Mössingerstraße 

 
Kurzbeschreibung: 
Um gendergerechte Maßnahmen in Form von Projekten, die einen finanziellen Aufwand mit 
sich bringen, setzen zu können, besteht häufig auch die Möglichkeit einer Förderung durch 
die öffentliche Hand. Bei den entsprechenden Landes- oder Gemeindeverwaltungsstellen 
können Projekte vorgestellt und entsprechende Projektanträge eingebracht werden. 
 
Mit finanzieller und auch beratender Unterstützung der jeweiligen Frauen- bzw. Gleichbe-
handlungsförderstellen konnten an der HTL Mössingerstraße schon einige Male Projekte mit 
für Frauen- bzw. Mädchenprojekte reservierten Fördergeldern der Stadt Klagenfurt oder des 
Landes Kärnten realisiert werden.  
 
Zielgruppe: 
An der Durchführung von Projekten zur Mädchenförderung Interessierte 
 
Ziel: 
- Finanzierung und Unterstützung von Projekten zur Mädchenförderung 
- Vernetzung mit öffentlichen Einrichtungen 
 
Beschreibung der Durchführung: 
- Erstellen eines ersten groben Projektplanes 
- Umsetzungsbereitschaft am Schulstandort sicherstellen 
- Kontaktaufnahme mit zuständiger Person der Gemeinde/des Landes 
- Vorstellung des Projektvorhabens plus Feinabstimmung (Erstellen und Einreichung eines 

Konzeptes inklusive Budgetplan) 
 
Wichtig ist es, dass rechtzeitig vor dem geplanten Projektbeginn Kontakt zu den Förderstel-
len aufgenommen wird, da die Verplanung der zur Verfügung stehenden Mittel über längere 
Zeiträume erfolgt. Auf den Entscheid, ob ein Projekt förderwürdig ist, muss gelegentlich auch 
einige Wochen gewartet werden. 
 
Links: 
http://www.frauen.ktn.gv.at/ (13.05.2011) 
http://www.klagenfurt.at/familie (13.05.2011) 
http://www.klagenfurt.at/frauen (13.05.2011) 
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2.2.6 Implementierung 

Projekttitel: Hospitation – Gendergerechter Unterricht 
 
Kurzbeschreibung: 
Eine externe Beobachterin besucht Lehrpersonen in ihrem Unterricht. 
 
Zielgruppe: 
interessierte, selbstkritische Lehrer/innen 
 
Ziel: 
Sensibilisierung und Stärkung des Genderbewusstseins 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Unterrichtsbesuche durch eine „schulfremde" Gender-Fachfrau mit anschließender Einzelbe-
sprechung und Analyse 
Arbeitskreis mit Themenschwerpunkt: Gleichbehandlung von Burschen und Mädchen im 
Unterricht 
Abschlussgespräch und Gesamtresumee mit Genderbeauftragten 
 
Link: 
www.htl-imst.at (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
Mag.a Claudia Heiß, AV DI Anton Lendl, HTBLA Imst, Brennbichl 25, 6460 Imst 
office@htl-imst.at 
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2.3.1 Implementierung 

Projekttitel: Erziehung zur Gleichstellung – Unterrichtsprinzipien 
 
Kurzbeschreibung: 
Die Verpflichtung, der Verwirklichung des Grundsatzes der Gleichberechtigung nachzukom-
men, wird im österreichischen Bildungswesen in Form eines Unterrichtsprinzips umgesetzt. 
Unterrichtsprinzipien dienen der, an die Schulen gestellten, Forderung zur Umsetzung der 
Bildungs- und Erziehungsaufgaben. 
 
Ziel: 
Eine Zuordnung der Unterrichtsprinzipien zu einzelnen Gegenständen ist nicht möglich. Die 
Gleichstellungsthematik soll daher in den Lehrplaninhalten, im Unterricht, in Schulbüchern 
und zur Anwendung kommenden Lehrmitteln berücksichtigt werden. Konkret sind die folgen-
den Anliegen formuliert: 

• „Bewusstmachung von geschlechtsspezifischer Sozialisation durch Familie, 
Schule, Medien und Arbeitswelt sowie von Auswirkungen dieser Sozialisation auf die 
Ausbildungs- und Berufswahl, Lebensplanung, Freizeitgestaltung und das eigene 
Denken und Verhalten (wie Körpersprache, Kommunikation, Rollenvorstellungen 
usw.) in jeweils altersadäquater Form. 

• Wahrnehmung von Ursachen und Formen geschlechtsspezifischer Arbeitstei-
lung im Privatbereich und in der Arbeitswelt, der damit verbundenen Berufschancen 
und Arbeitsbedingungen sowie der unterschiedlichen Repräsentanz von Frauen und 
Männern in bestimmten Bereichen (wie Politik, Bildungswesen, Kunst, Wissenschaft, 
Handwerk, Technik) in der Vergangenheit und Gegenwart. 

• Erkennen möglicher Beiträge zur Tradierung und Verfestigung von Rollenkli-
schees im Lebensfeld Schule (und anderer Lebensfelder) durch Lehrinhalte, Unter-
richtsmittel und Verhaltensweisen aller Schulpartner. 

• Reflexion des eigenen Verhaltens, der Interaktionen im Unterricht, des täglichen 
Umgangs miteinander, der eigenen Geschlechtsrollenvorstellungen. 

• Bewusstmachen von alltäglichen Formen von Gewalt und Sexismus in der Schu-
le, am Arbeitsplatz, in den Medien; Aufzeigen von Möglichkeiten zur Prävention und 
Intervention sowie von Schritten zum partnerschaftlichen Umgang miteinander. 

• Förderung der Bereitschaft zum Abbau von geschlechtsspezifischen Vorurtei-
len und Benachteiligungen, Förderung bzw. Ausgleich von Defiziten in Bezug auf so-
zialkooperative Verhaltensweisen und Selbstvertrauen sowie Förderung des partner-
schaftlichen Verhaltens von Buben und Mädchen.“ (BMUK 1995) 

 
Beschreibung der Durchführung: 
Die gesetzliche Verankerung der Forderung nach Gleichstellung von Frauen und Männern 
im Bildungsbereich stellte den ersten Schritt in Richtung einer erfolgreichen Umsetzung dar. 
Auf Grundlage des erwähnten Erlasses konnten zahlreiche Initiativen und Projekte gestartet 
werden, welche für eine gelungene Implementierung von Gender Mainstreaming notwendig 
sind. 
In den Lehrplanverordnungen der technischen, gewerblichen und kunstgewerblichen Lehr-
anstalten wurde dieses Unterrichtsprinzip im Abschnitt des „Allgemeinen Bildungsziels“ wie 
folgt festgehalten: 

„Im Sinne einer ganzheitlichen Bildung sind der Schule zusätzliche Aufgaben gestellt, 
die in Unterrichtsprinzipien zusammengefasst sind. Dazu gehören: […] die Erziehung 
zur Gleichstellung von Frauen und Männern […]“ (BGBl. 1998). 

Links: 
http://www.bmukk.gv.at/schulen/unterricht/prinz/erziehung_gleichstellung.xml (22.07.2011) 
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2.3.2 Implementierung 

Projekttitel: Mädchenfrühstück HTL Eisenstadt 
 
Kurzbeschreibung: 
An der HTBLA Eisenstadt sind pro Jahr nur etwa 3 Prozent Mädchen angemeldet. Der 
Direktor lädt zu Beginn des Schuljahres alle Schülerinnen zu einem etwa zweistündigen 
Gespräch mit Frühstück ein, bei dem in angenehmer Atmosphäre von allen Altersgruppen 
über Mädchenthemen gesprochen wird. 
 
Zielgruppe: 
alle Schülerinnen der HTL 
 
Ziel: 
Mit Mädchen der HTL-Eisenstadt Probleme und Fragen ansprechen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Einladung aller Mädchen durch den Direktor, ca. 2 Stunden Gespräch mit Frühstück. 
 
Link: 
www.htl-eisenstadt.at (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
Direktor HR DI Stefan Wagner, HTBLA Eisenstadt, Bad Kissingen-Platz 3, 7000 Eisenstadt 
direktion@htl-eisenstadt.at 
 
 
 
 
 

 



55 

2.3.3 Implementierung 

Projekttitel: Workshops zu Selbstbewusstsein/Selbstbehauptung/ 
Selbstverteidigung nach der Methode DREHUNGEN 

 
Kurzbeschreibung: 
Eine sinnvolle Selbstverteidigung von Mädchen darf sich nicht auf Techniken für den 
„Ernstfall" beschränken. Selbstbehauptung beginnt dort, wo Blicke, Worte, Berührungen die 
Integrität eines Mädchens verletzen. 
 
Zielgruppe: 
Schülerinnen aller Jahrgänge 
 
Ziel: 
Die Unterstützung und Förderung von Mädchen und jungen Frauen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
mafalda – ein Verein zur Förderung und Unterstützung von Mädchen und jungen Frauen 
bietet diverse Workshops zu diesem Thema an.  
 
Link: 
http://www.mafalda.at/ (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
DSA Monika Wölkart, Bakk. phil., monika.woelkart@mafalda.at 
Allgemein: office@mafalda.at 
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2.3.4 Implementierung 

Projekttitel: Bewerbungscoaching für Schülerinnen 
 
Kurzbeschreibung: 
In Kooperation mit der FH Campus Wien wurden Schülerinnen aus der HTL zu Bewerbungs-
trainings eingeladen. 
 
Zielgruppe: 
Schülerinnen der Abschlussklassen oder ein Jahr davor 
 
Ziel: 
Junge Frauen auf die Anforderungen von Bewerbungsgesprächen optimal vorzubereiten. 
Durch Sozialisation bedingte Defizite von Frauen in Bewerbungsgesprächen benennen und 
bearbeiten, um Nachteile im Vorhinein auszuschließen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Kontaktaufnahme mit Trainerinnen und Organisation der Veranstaltung 
 
Material: 
hängt vom Trainingsteam ab 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
hängen vom Trainingsteam ab 
 
Kontakt: 
Mag.a Ulrike Alker, M.A., HTBLA Wien 10, Ettenreichgasse 54, 1100 Wien 
ulrike.alker@htlwien10.at 
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2.3.5 Implementierung 

Projekttitel: Gehaltsverhandlungen für Frauen 
 
Kurzbeschreibung: 
In Kooperation mit der FH Campus Wien wurden Schülerinnen aus der HTL zu dem Seminar 
eingeladen. 
 
Zielgruppe: 
Schülerinnen der Abschlussklassen oder ein Jahr davor 
 
Ziel: 
Junge Frauen auf die Anforderungen von Gehaltsverhandlungen optimal vorzubereiten. De-
fizite von Frauen in Gehaltsverhandlungen benennen und bearbeiten, um Nachteile im Vor-
hinein auszuschließen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Kontaktaufnahme mit Trainerinnen und Organisation der Veranstaltung 
 
Material: 
hängt vom Trainingsteam ab 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
hängen vom Trainingsteam ab 
 
Kontakt: 
Mag.a Ulrike Alker, M.A., HTBLA Wien 10, Ettenreichgasse 54, 1100 Wien 
ulrike.alker@htlwien10.at 
 



58 

2.3.6 Implementierung 

Projekttitel: IMST - Innovationen Machen Schulen Top! 
 
Kurzbeschreibung: 
IMST ist ein vom BMUKK in Kooperation mit Universitäten, Pädagogischen Hochschulen, 
Schulbehörden, Schulen etc. getragenes Projekt, deren Ziel es ist, eine Innovationskultur zur 
Stärkung des MINDT-Unterrichts (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Deutsch, 
Technik) an österreichischen Schulen zu etablieren und strukturell zu verankern. Ein 
zentrales Prinzip im Projekt sind die Förderung von Chancengerechtigkeit unter besonderer 
Berücksichtigung von Geschlechteraspekten.  
 
Zielgruppe: 
Lehrerinnen und Lehrer aller Schultypen 
 
Ziel: 
IMST-Projekte können einerseits dazu dienen, dass Lehrende an der Veränderung/Ver-
besserung des eigenen Unterrichts arbeiten. Andererseits sind auch Schulentwicklungsvor-
haben als IMST-Projekte einreichbar. In jedem Fall sollte das eigene Tun reflektiert werden. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Lehrerinnen und Lehrer können innovative Unterrichts- und Schulprojekte einreichen und 
werden über ein Schuljahr hinweg von Programmteams (bestehend aus Wissenschaftlern 
und Wissenschaftlerinnen an Pädagogischen Hochschulen und Universitäten) begleitet. Die 
Themen sind sowohl pädagogischer als auch fachdidaktischer Natur, eine Verknüpfung der 
beiden Ebenen erfolgt in jedem Programm. Die Zusammenarbeit sowohl von 
Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen als auch von Lehrkräften begünstigt die 
Verschränkung von Schulpraxis und Lehrer/innenbildungsinstitutionen. 
 
Link: 
www.imst.ac.at (22.07.2011) 
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2.4.1 Implementierung 

Projekttitel: Nutzung der Schulfreiräume 
 
Kurzbeschreibung: 
Die Diskussion um Schulfreiräume stellt ein wichtiges Handlungsfeld für die Schulen dar, wo 
Geschlechterverhältnisse reflektiert, aber auch Maßnahmen zu ihrer Veränderung gesetzt 
werden können. Auf der Basis eines vom BMUKK mitfinanzierten Forschungsprojektes an 
Volksschulen, Hauptschulen und Gymnasien in Wien und in der Steiermark wurden die Er-
gebnisse für die Schule nutzbar gemacht. 
 
Zielgruppe: 
Schülerinnen und Schüler aller Schultypen 
 
Ziel: 
Auf die unterschiedlichen Bedürfnisse hinsichtlich der Nutzung von Schulfreiräumen wird 
Rücksicht genommen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Während Burschen großflächigeren Bewegungs- und Sportaktivitäten nachgehen, ziehen 
sich viele Mädchen mit zunehmendem Alter zurück, obwohl sie in der Volksschule noch einer 
breiten Palette an Aktivitäten nachgegangen sind. Sie bleiben aber dynamischer, wenn die 
Räume attraktiv gestaltet sind, die Pausenaufsicht „aktiver“ ist und es Regelungen hinsicht-
lich der Nutzung der Schulfreiräume gibt. Ein offenes Schulklima begünstigt eine größere 
Vielfalt an Bewegungsformen und Nutzungen. Ein Bewusstsein der Lehrenden, dass Ge-
schlechterverhältnisse kulturell geprägt und veränderbar sind, eine aktive Betreuung in den 
Pausen und spezielle Bewegungsförderungsangebote unterstützen das Aufbrechen von star-
ren Geschlechterrollen. Auf der Basis der Forschungsergebnisse wurde im Auftrag des 
BMUKK eine Seminarreihe zur Weiterbildung von Lehrer/innen entwickelt und im Verlauf des 
Jahres 2008 umgesetzt. 
 
Link: 
http://www.univie.ac.at/schulfreiraum/Seite%2002%202008/Projekt2007_2008.htm 
(22.07.2011) 
Literatursammlung: 
http://www.univie.ac.at/schulfreiraum/Seite%2002%202008/Literatur2008.htm (22.07.2011) 
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2.4.2 Implementierung 

Projekttitel: Infrastruktur für Schülerinnen: HTL Mössingerstraße 
 
Kurzbeschreibung: 
Der steigende Schülerinnenanteil an der HTL Mössingerstraße machte schon bald Verände-
rungen im Bereich der Infrastruktur notwendig: 
 
Das Angebot an Mädchentoiletten und Garderoben für Mädchen im Werkstätten- und Turn-
saalbereich musste innerhalb kurzer Zeit wesentlich erweitert werden. Dies erforderte Um-
widmungen und Umbauten von Burschen- in Mädchentoiletten, Umwidmungen von Lehrer- 
WCs in Toiletten für Lehrerinnen und Schülerinnen und gendergerechte Neubeschriftungen 
für die entsprechenden Räume. Der Bedarf wurde im Vorfeld der Umstrukturierungen von 
einer Arbeitsgruppe genau erhoben, um zu einer für alle möglichst akzeptablen und sinnvol-
len Neuordnung zu kommen. 
 
Zielgruppe: 
Schülerinnen und Schüler, Lehrer und Lehrerinnen 
 
Ziel: 
Anpassung der Infrastruktur an veränderte Geschlechterverhältnisse an einer HTL 
 
Beschreibung der Durchführung: 
- Einsetzen eines Teams (Genderbeauftragte, AV) 
- Bedarfserhebung (Begehungen, Rücksprachen mit Betroffenen) 
- Ausarbeitung eines Vorschlages 
- Umsetzung 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Umbauten müssen beantragt und genehmigt werden 
 
Kontakt: 
Mag.a Cornelia Gigacher, HTBLA Klagenfurt, Mössingerstraße 25, 9020 Klagenfurt 
cornelia.gigacher@htl-klu.at 
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3.1.1 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: Faszination: Naturwissenschaften + Technik 
 
Kurzbeschreibung: 
Schüler und Schülerinnen der 2. Jahrgänge führen in Kleingruppen Experimente aus den 
Unterrichtsgegenständen Angewandte Chemie (ACOL), Angewandte Physik (APH) und Sta-
tik mit Volksschülern und -schülerinnen durch 
 
Zielgruppe: 
Schüler/innen der 3. und 4. Klasse Volksschule 
 
Ziel: 
Burschen und Mädchen die Angst vor Naturwissenschaften und Technik nehmen, Vermitt-
lung von Forschungsgeist, Spaß am Experimentieren 
 
Beschreibung der Durchführung: 
In APH konnten die Schüler/innen in 7 Stationen verschiedene Experimente zu unterschied-
lichen Themen (Wärmelehre, Akustik, Hydro- und Aerodynamik, Elektrizitätslehre und Me-
chanik) kennenlernen. In ACOL wurden in 6 Stationen verschiedene chemische Experimente 
und Messungen (pH-Werte) durchgeführt und in Statik konnte den interessierten Kindern das 
breite Spektrum der Materialprüfung von Holz bis Stahl etwas nähergebracht werden. 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Übernahme anfallender Kosten durch die Schulleitung 
 
Link: 
www.htl-imst.at (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
Mag.a Claudia Heiß, AV DI Anton Lendl, HTBLA Imst, Brennbichl 25, 6460 Imst 
office@htl-imst.at 
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3.1.2 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: Technik4kids 
 
Kurzbeschreibung: 
Nach dem Motto „Für Technik ist man nie zu jung“ geht die HTL St. Pölten Kooperationen mit 
Volksschulen ein, um auf ganz besondere Weise Volksschulkinder auf den Beruf eines 
Technikers/einer Technikerin aufmerksam zu machen. 
 
Zielgruppe: 
Buben und Mädchen in der Volksschule, aber auch HTL-Schüler/innen 
 
Ziel: 
Die HTL St. Pölten will mit dem Projekt „technik4kids“ versuchen, bereits in der Volksschule 
die Buben und Mädchen auf die Vielfalt der Ausbildung der HTL altersgemäß aufmerksam zu 
machen und ihnen dazu verschiedene technische Berufsbilder und Tätigkeitsbereiche 
vorstellen. Insbesondere soll in Form von Workshops spielerisch die Möglichkeit bestehen, 
schon in diesem Alter technische Fähigkeiten/Interesse zu erkennen. 
Ein weiteres Ziel ist es, die eigenen HTL-Schüler/innen in ihrer Berufswahl zu stärken und für 
den erfolgreichen Abschluss der gewählten Ausbildung zu motivieren. Außerdem können sie 
lernen, eine Vorbildfunktion für jüngere Schüler/innen zu übernehmen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Zwei Aktionstage stehen ganz im Zeichen des Austausches zwischen Volksschüler/innen 
und HTL-Schüler/innen. 
Am ersten Tag besuchen die HTL-Scouts – gut vorbereitet durch einen eigenen Workshop – 
die Volksschüler/innen in ihrer Schule. Dort werden verschiedenste Berufe (soziale, 
kaufmännische und natürlich technische) genau unter die Lupe genommen und erste 
Überlegungen in Richtung: „Was möchte ich eigentlich einmal werden?“ angestellt. Dann 
gehen die HTL-Scouts genauer auf technische Objekte ein. „Wie schaut eigentlich eine 
Computermaus von innen aus?“ „Warum brennt eine Glühbirne?“. Um diese und ähnliche 
Fragen zu beantworten, wurden verschiedenste technische Utensilien aufgeschraubt, zerlegt 
und neu gebaut. 
Dazu sind eigene „Technikkoffer“ notwendig, die alle notwendigen Werkzeuge und 
Arbeitsmaterialien enthalten. 
Am zweiten Aktionstag folgt der Gegenbesuch der Volksschüler/innen in der HTL: 
Hier sind nicht nur die HTL-Scouts im Einsatz, sondern auch ganz besonders engagierte 
Werkstättenlehrer. In Kleingruppen werden die Werkstätten und Labors erkundet und 
natürlich wird auch wieder selbst Hand angelegt. 
Alle beobachtenden Lehrpersonen sind immer wieder erstaunt, mit welch großer 
Begeisterung, unkomplizierter Umgangsweise und geschickter Hand die Kinder bei der 
Sache waren. Es bestätigt sich die Vermutung, dass jüngere Kinder und hier ganz besonders 
die Mädchen, viel offener und unvoreingenommener auf die gestellten Aufgaben eingehen 
als Kinder im Hauptschulalter.  
 
Das Pilotprojekt dazu fand im Schuljahr 2007/08 statt und wurde von der Industriellen-
vereinigung Österreichs 2009 mit dem Sonderpreis in der Kategorie KIT (Kreativität, 
Innovation, und Technologie) ausgezeichnet.  
In den darauffolgenden Schuljahren wurden die Aktionstage bereits mit weiteren Volks-
schulen erfolgreich durchgeführt. 
 
Kontakt: 
Mag.a Irene Richter, HTBLVA St. Pölten, Waldstraße 3, 3100 St. Pölten 
irene.richter@htlstp.ac.at 
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3.1.3 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: Hauptschulkurse an der HTL Braunau 
 
Kurzbeschreibung: 
Schüler/innen aus den ersten und zweiten Leistungsgruppen der 3. Klassen Hauptschule 
kommen für einen halben Tag zu einem Technik- bzw. Naturwissenschaftskurs an die HTL 
Braunau. 
 
Zielgruppe: 
Schüler/innen aus den ersten und zweiten Leistungsgruppen der 3. Klassen Hauptschulen. 
 
Ziel: 
Die Jugendlichen sollen die Gelegenheit haben, praktische Erfahrungen in 
Naturwissenschafts- und Technikkursen zu sammeln und damit die Scheu vor Technik 
abbauen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Pro Termin kommen etwa 50 Hauptschüler/innen einen halben Tag an die HTL. Die Schü-
ler/innen wählen vorher bereits einen Kurs aus (Physik, Chemie, Informatik, Elektronikwerk-
stätte, Mechatronikwerkstätte). Diese Kurse werden jeweils von einer Lehrkraft und (je nach 
Gruppengröße) von Betreuer/innen (=Schüler/innen aus den ersten drei Jahrgängen der 
HTL) geleitet. Die Jugendlichen arbeiten dabei praktisch und können ihre Produkte auch mit-
nehmen. 
 
Material: 
je nach Workshop; siehe GeKoS Dokumentation 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
die Hauptschüler/innen zahlen pro Person 5€ Materialbeitrag, die Betreuer/innen verlassen 
den regulären Unterricht 
 
Link: 
www.htl-braunau.at/aktivitaeten/gender-mainstreaming/genderberichte.html (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
DIin Gerda Haider, HTBLA Braunau, Osternbergerstraße 55, 5280 Braunau 
office@htl-braunau.at 
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3.1.4 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: HTL Wolfsberg @ Mädchen 
 
Kurzbeschreibung: 
Mädchen sollen auf die vielen Möglichkeiten in der Welt der Technik aufmerksam gemacht 
werden. Interessante Perspektiven erweitern nicht nur den Horizont, sondern können über 
den zukünftigen Bildungs- und Berufsweg entscheiden. 
Kooperationspartnerinnen aus den Bereichen Bildung und Wirtschaft bieten eine wichtige 
Unterstützung zu einer qualifizierten und praxisorientierten Ausbildung, um motiviert und 
zielorientiert den Karriereweg in Angriff nehmen zu können. Entsprechende Veranstaltungen 
an oder außerhalb der Schule sind unbedingt notwendig, denn sinnvolle Synergien garantie-
ren Nachhaltigkeit. 
Der HTL Wolfsberg ist es ein besonderes Anliegen, die Schülerinnen bei ihren Aktivitäten zu 
fördern. Die erfolgreiche Teilnahme an Wettbewerben wie „Lilith“ stärkt das Selbstbewusst-
sein der Mädchen. Bei Workshops und Exkursionen bekommen sie auch Kontaktmöglichkeit 
mit Frauen, die schon im Beruf stehen und erkennen, wie wichtig es ist, Seilschaften zu bil-
den und einander behilflich zu sein.  
Bei dem diesjährigen Projekt sollten HTL-Schülerinnen vor allem auch die Pflichtschülerin-
nen unterstützen. Besonders die Mädchen mit Migrationshintergrund brauchen gegenüber 
ihrem familiären Umfeld besondere Rückendeckung.  
 
Zielgruppe: 
Kooperationen von HTL-Schülerinnen und Pflichtschülerinnen mit Expertinnen aus Bildung 
und Wirtschaft  
 
Ziele: 
Netzwerke an und außerhalb der HTL bilden 
Schülerinnen zur Eigeninitiative motivieren 
Technikerinnen profilieren 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Die HTL Wolfsberg ist ein wichtiges Bindeglied zwischen Pflichtschule und Wirtschaft. In Zu-
sammenarbeit mit der Berufs- und Bildungsorientierung Kärnten kooperiert die HTL Wolfs-
berg mit der Hauptschule St. Stefan, um das Potenzial von Frauen in der Technik zu heben. 
Ein mehrtägiges Projekt wurde durch Mag. Barbara Oberwalder gemeinsam mit Mag. Car-
men Tomaschitz und Hauptschullehrer Josef Kurteu initiiert, um den Mädchen der HS 4 die 
spannende Arbeit und die unterschiedlichen Karrieremöglichkeiten der HTL-Absolventen und 
Absolventinnen näherzubringen. 
An der HTL Wolfsberg konnten in den angebotenen Workshops eigene Stärken entdeckt und 
vielversprechende Netzwerke für die Zukunft aufgebaut werden. Expertinnen von Infineon 
und Carinthian Tech Research standen in interessanten Gesprächen Rede und Antwort. 
Infineon definierte als wichtiges Anliegen, junge Menschen von Kindesbeinen an für die 
Technik zu begeistern und damit für Nachwuchs in der Mikroelektronik zu sorgen. CTR prä-
sentierte sich als Bindeglied zwischen Wissenschaft und Wirtschaft, um Produkte und Pro-
duktionsprozesse einfacher, schneller, effektiver und sicherer zu gestalten. 
Bei einer Exkursion zu Infineon und Carinthian Tech Research nach Villach wurde Einblick in 
außeruniversitäre Forschungs- und Entwicklungszentren und in mögliche Bildungswege ge-
geben, erfolgreiche Technikerinnen präsentierten sich dabei als Vorbildfrauen. Die Berufsbil-
der der Technikerinnen konnten unterschiedlicher nicht sein, doch gerade dadurch wurden 
die vielfältigen Entwicklungsmöglichkeiten von Technikerinnen den Mädchen der HS St. Ste-
fan und der HTL Wolfsberg besonders offensichtlich. 
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 Kooperationen und Synergien 

 
Mädchen müssen so früh wie möglich für die Technik begeistert werden, weibliche Technik-
distanz ist überwindbar, das konnte bei der Evaluierung des Projekts auch statistisch nach-
gewiesen werden.  
 
Materialliste: 
Plakate, Skripten, Werkstücke, Modelle, Foto- und Filmmaterial 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Mitarbeiter/innen an und außerhalb der Schule, Unterstützung durch Schulmanagement, 
Räumlichkeiten und Materialien 
 
Literatur: 
Bergström, Berit (2008). Jedes Kind lernt anders. Stärken fördern – Schwächen verstehen. 
Düsseldorf: Patmos. 
 
Landschaft des Wissens. Verein zur Förderung der Wissenschaft, Wirtschaftskultur und Re-
gionalentwicklung Lakeside BO1 (Hrsg.) (2008). Quo vadis Lavanttal? Menschen-Themen-
Perspektiven. 
St. Stefan: Theiss. 
 
Link: 
http://www4.edumoodle.at/naturwissenschaften/http://www.sparklingscience.at (13.05.2011) 
http://www.sparklingscience.at (13.05.2011) 
 
Kontakt: 
Mag.a Barbara Oberwalder, HTBLA Wolfsberg, Gartenstraße 1, 9400 Wolfsberg 
barbara.oberwalder@htl-wolfsberg.at 
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3.1.5 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: Schulzentrum Mössingerstraße: Kooperation AHS-HTL 
 
Kurzbeschreibung: 
Das Schulzentrum Mössingerstraße beherbergt ein Gymnasium und eine HTL. Den 
gemeinsamen Standort nützen die beiden Schulen für das Projekt „HTL-Kooperationsklasse 
in der Unterstufe".  Lehrer und Lehrerinnen an beiden Schulen bilden das Projektteam und 
entwickeln ein Vierjahresprogramm, das viele Einblicke in Naturwissenschaft und Technik 
vorsieht. Zentral ist auch der praktische Ansatz. Eine Partnerklasse an der HTL übernimmt 
die Mitbetreuung  im Fachbereich. 
 
Zielgruppe: 
Unterstufe des Gymnasiums: 10 bis 14 Jahre 
 
Ziel: 
Nutzung des gemeinsamen Schulstandortes zur Weckung des technisch-naturwissen-
schaftlichen Interesses von Unterstufenschüler/innen, Erweiterung des Ausbildungsangebo-
tes an der Gymnasialunterstufe, Anwerbung von potentiell geeigneten Schüler/innen für die 
HTL 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Das Programm des Projektes erstreckt sich über die gesamte Zeit der Unterstufe: 
1. Jahr:  
Kennenlernen der Partnerklasse und der Werkstätten an der HTL 
Firmenbesuche 
Entwerfen einer Maschine 
Modellbau einer Maschine 
2. Jahr: 
Bau einer tanzenden Trommel 
Unterstützung durch HTL Partnerklasse 
Kennenlernen der Bereiche Elektronik u. Computertechnik 
Projekt „Farben" 
3. Jahr: 
Wir erzeugen Strom 
Unterstützung durch HTL Partnerklasse 
Muskelkraft u. Wärme 
Projekt „Leben mit Licht" 
4. Jahr: 
Wir erzeugen Strom einmal anders 
Unterstützung durch HTL Partnerklasse 
Bauen der Maschine am Computer 
Bauen der Maschine in der Werkstätte 
 
Kontakt: 
Dipl.-Päd. Burkhard Grabner, HTBLA Klagenfurt, Mössingerstraße 25, 9020 Klagenfurt 
burkhard.grabner@htl-klu.at 
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3.1.6 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: Ladies First HTL Innviertel Nord – Andorf 
 
Kurzbeschreibung: 
Ein Vormittag von Schülerinnen für Schülerinnen --- Mädchen bringen Mädchen, die kurz vor 
ihrer Schulwahl stehen, die Ausbildung an unserer HTL näher. 
 
Zielgruppe: 
Mädchen der 4. Klasse Unterstufe 
 
Ziel: 
Mädchen eine technische Ausbildung näherbringen, Rollenbilder aufbrechen, andere Wege 
für Mädchen aufzeigen, Schülerinnen gewinnen  
 
Beschreibung der Durchführung: 
Die Schülerinnen der HTL Innviertel Nord Andorf gehen in ihre ehemalige Schule und laden 
die Viertklässlerinnen zu uns ein. Einen Vormittag lang wird den Mädchen in Form von 
Workshops die HTL nähergebracht. 
 
Materialliste: 
Das Café wird von den Schülerinnen und Schülern sowie den Lehrerinnen und Lehrern mit 
Kuchen versorgt. Getränke werden von der Schule finanziert. 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Die Organisation von Ladies First ist unentgeltlich für die Organisatoren (Administrator + 
Gender-Beauftragte); der Unterricht entfällt an diesem Vormittag; es sind fast alle Schüler 
und Schülerinnen daran beteiligt und ein Großteil der Lehrkräfte. 
 
Link: 
http://www.youtube.com/watch?v=iaFu4980NQc&feature=related (13.05.2011) 
 
Kontakt: 
Mag.a Gabriele Kobleder, HTL Andorf, Schulgasse 2, 4770 Andorf 
htl.andorf@eduhi.at 
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3.1.7 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: Zusammenarbeit der HTL Mössingerstraße mit Vereinen 
und Projekten zur Förderung gendersensibler 
Berufsorientierung 

 
Kurzbeschreibung: 
Die Kontaktaufnahme der HTLs mit Bildungseinrichtungen der Grund- und Mittelstufen kann 
für die spätere Schulwahl wegweisend sein. Viele Initiativen, Projekte und Vereine haben es 
sich zur Aufgabe gemacht, eine gendersensible Bildungs- und Berufsorientierung anzubieten 
und einen positiven Zugang zu Naturwissenschaften und Technik zu schaffen. An der HTL 
Mössingerstraße gibt es mit drei mit diesem Auftrag ausgestatteten Organisationen Zusam-
menarbeit. Es sind dies das „Mädchenzentrum Klagenfurt", der Verein „Weibliche Vorbilder 
für Mädchen und junge Frauen in technischen Berufen - Hedy Lamarr" und die „Berufs- und 
Bildungsorientierung Kärnten des Landesjugendreferates Kärnten". 
 
Zielgruppe: 
Alle Stufen und Arten von Bildungseinrichtungen bis zur 9. Schulstufe 
 
Ziel: 
• Die HTL als Möglichkeit einer zukünftigen Schulwahl bekannt machen 
• Technikkontakt in einem frühen Stadium für Mädchen und Burschen ermöglichen 
• Mädchen für die Möglichkeiten einer technischen Ausbildung sensibilisieren 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Zusammenarbeit bei der Durchführung von Projekten mit den obengenannten Vereinen und 
Institutionen. 
Beispiele: 
- Gestaltung von Stunden zur Berufs- und Bildungsorientierung in AHS-Unterstufenklassen 

durch Schüler/innengruppen der HTL 
- Mitwirkung der HTL an einer Ausstellung für Unterstufenschüler und -schülerinnen zu 

neuen und alten Berufen 
- die HTL als Veranstaltungsort zur Öffentlichkeitsarbeit der Vereine 
- Schülerinnen der HTL besuchen als Vorbildfrauen Schülerinnen in Hauptschulen 
 
Links: 
http://www.myhedy.at/ (22.07.2011) 
http://www.bbo-kaernten.at/. (22.07.2011) 
http://www.maedchenzentrum.at (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
MMag.a Rosemarie Blasi, blasi.myhedy@aon.at, Tel: +43 660 3140003 
 
Mag.a Elisabeth Rieder, Leitung Berufs- und Bildungsorientierungsmanagement, 
Rudolfsbahngürtel 2/3/I, 9020 Klagenfurt 
elisabeth.rieder@bbo-kaernten.at, Tel:| 0676 /6744904,| 0463 - 5053840 
 
Mädchenzentrum Klagenfurt, Karfreitstraße 8/II, 9020 Klagenfurt, 
Tel: +43 (0) 463/50 88 21, Fax: +43 (0) 463/50 88 21 - 22 
office@maedchenzentrum.at 
 
Auskunftsperson an der HTL Mössingerstraße: Mag.a Cornelia Gigacher 
Mössingerstraße 25, 9020 Klagenfurt, cornelia.gigacher@htl-klu.at 
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3.2.1 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: Kooperation mit FH Campus Wien 
 
Kurzbeschreibung: 
Die Kooperation mit der FH Campus Wien umfasst viele Bereiche. Es hängt jeweils von den 
Bildungsinstitutionen ab, welche Angebote sie machen. 
 
Zielgruppe: 
besonders SchülerInnen der Abschlussklassen, aber auch andere 
 
Ziel: 
Die FH informiert über das Studienangebot und bietet Workshops, Seminare und Sponsoring 
an. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Kann unterschiedlich ablaufen, hängt von der Art der Kooperation und den Bedürfnissen der 
Schulen ab. 
 
Kontakt: 
Mag.a Ulrike Alker, M.A., HTBLA Wien 10, Ettenreichgasse 54, 1100 Wien, 
ulrike.alker@htlwien10.at 
 

Projekttitel: Kooperation mit Fachhochschulen 
 
Kurzbeschreibung: 
Im Zuge gemeinsamer Aktivitäten werden Absolventen und Absolventinnen der HTBLA 
Kaindorf, Abteilung EDVO/Informatik die ersten 2. Semester an Fachhochschulen 
angerechnet. 
 
Zielgruppe: 
Absolventinnen und Absolventen der HTBLA Kaindorf 
 
Ziel: 
Anrechnung ganzer Semester an Fachhochschulen bei facheinschlägigen weiterführenden 
Studienrichtungen 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Abstimmen der Lehrpläne 
Abdeckung der Differenzinhalte durch Freigegenstände 
Co-Teaching der Lehrpersonen der HTBLA und der FH 
gemeinsame Diplomarbeiten 
 
Link: 
http://www.htl-kaindorf.at/index.php?id=317 (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
AV DI Josef Rachholz, HTBLA Kaindorf, Grazer Straße 202, 8430 Kaindorf 
ra@htl-kaindorf.at 
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3.3.1 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: Tech-Dating in NÖ 
 
Kurzbeschreibung: 
Tech-Dating ist eine besondere Form von Vernetzungtreffen zwischen HTL-Schülerinnen 
und Unternehmen, das auf ganz spezielle und altersgemäße Weise Möglichkeiten bieten soll 
konkret Kontakte zu knüpfen, um Jobmöglichkeiten für Ferialpraxis ausfindig zu machen. 
 
Zielgruppe: 
HTL-Schülerinnen 
 
Ziel: 
Im Rahmen des Projektes HTL4girls erhalten auf Einladung des NÖ Frauenreferates 
Schülerinnen Höherer technischer Lehranstalten die Gelegenheit, Unternehmen in NÖ 
„hautnah“ kennenzulernen. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Das Tech-Dating fördert das Verständnis zwischen HTL-Schülerinnen und Unternehmen in 
NÖ. Ähnlich wie in der Schule profitieren auch Unternehmen von einer geschlechtergerech-
ten Verteilung: das Betriebsklima wird deutlich angenehmer und das Leistungsspektrum der 
Betriebe verbessert sich, da Frauen über Fachwissen hinaus spezifische Kompetenzen mit-
bringen, wie vernetztes Denken, mühelose Kommunikationsfähigkeit und Talent zu Multitas-
king. 
 
Die Methode des „speed datings“ sorgt dafür, rasch persönliche Beziehungen aufzubauen 
und das Wesentliche an den heutigen Herausforderungen zu erkennen: 
o Was erwartet HTL-Absolventinnen in einem Top-Unternehmen heute? 
o Welche Erwartungen, Anforderungen und ungeschriebenen Regeln haben Firmen? 
o Welche Praktika-Gelegenheiten gibt es darüber hinaus für HTL-Schülerinnen?  
 
Die teilnehmenden Schülerinnen erhalten interessante Einblicke für ihren kommenden Be-
rufseinstieg, aber auch die Unternehmer/innen profitieren durch das Kennenlernen potenziel-
ler zukünftiger Mitarbeiterinnen.  
 
Teilnehmende waren bis jetzt Schülerinnen der HTLs St. Pölten, Waidhofen/Ybbs, 
Hollabrunn und Mödling sowie ausgewählte Unternehmen aus NÖ.  
 
Kontakt: 
Mag.a Irene Richter, HTBLVA St. Pölten, Waldstraße 3, 3100 St. Pölten 
irene.richter@htlstp.ac.at 
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3.3.2 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: HTL Connect / Mädchen in die Technik 
 
Kurzbeschreibung: 
Gemeinsam mit IBM und anderen Wirtschaftspartnern soll den Mädchen gezeigt werden, 
dass sie technische Lösungskompetenzen besitzen. Dies wird durch einfache technische 
Aufgaben vermittelt. 
 
Zielgruppe: 
Mädchen der 7. und 8. Schulstufe 
 
Ziel: 
Erhöhung des Mädchenanteils in HTLs 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Durchführung ausschließlich direkt in Schulen. Bei dem Testversuch wurde folgende 
Vorgangsweise gewählt: In einem Sesselkreis werden die Mädchen gebeten, Platz zu 
nehmen. Auf den Sesseln liegt ein Geduldsspiel mit 2 ineinander verschlungenen Nägeln. 
Diese sollen getrennt werden. Als Einstieg erzählt ein Mächen aus unserer Schule kurz von 
ihren Erfahrungen, anschließend eine junge Dame aus einer Firma (IBM). Anschließend 
sollen die Mädchen bei mehreren Stationen einfache technische Dinge lösen. Die Aufgaben 
werden kurz erklärt. Als Abschluss erhalten die Mädchen eine Urkunde. 
 
Aufgaben: Zusammensetzen eines Tangrams zu einem Rechteck. Aus einem Haus aus 
einzelnen Stäben, die wie ein Holzstoß aufgebaut sind, möglichst viele einzelne Stäbe 
herausnehmen, bis der Stoß umfällt. Mittels eines Stecksystems einen Stromkreis aufbauen, 
damit ein von einem Motor angetriebener Propeller wegfliegt. Mittels Stecksystem 
Realisierung eines UND und ODER Gatters, damit eine Lampe leuchtet. Aufbau eines 
Getriebes, damit ein Gewicht langsam gehoben wird. 
 
Material: 
diverse Utensilien für die Stationen 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Klasse mit Sesselkreis 
 
Kontakt: 
Direktor DI Gerald Sam, HTBLA Krems, Alauntalstraße 29, 3500 Krems 
direktor@htlkrems.ac.at 
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3.3.3 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: Power Girls 
 
Kurzbeschreibung: 
Das Pilotprojekt „Power Girls“ hat sich zum Ziel gesetzt, unabhängig von Schul- bzw. 
Berufswahlentscheidung technisch interessierten Mädchen mehrerer Schulen die Möglichkeit 
zu geben, Gleichgesinnte kennenzulernen, in dieser Gruppe Interessen auszutauschen und 
in speziellen Schwerpunktseminaren und Veranstaltungen ihr Wissen, aber auch ihre Freude 
an Technik zu vertiefen. 
 
Zielgruppe: 
Schülerinnen der 6. Schulstufe 
 
Ziel: 
Zielsetzung dieses Projektes ist, die emotionale Komponente der Entscheidung für einen 
technischen Beruf bei Mädchen zu verstärken. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Die Schülerinnen nehmen an versch. Veranstaltungen außerhalb des Regelunterrichts teil, in 
der Stammschule fungieren sie als Multiplikatorinnen. Zusätzliche werden Vorträge zum 
Thema Mädchen und Technik für Lehrer/innen und Eltern geboten. 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
max 5 Schülerinnen pro Schule, max 25 OÖ Schulen 
 
Link: 
http://powergirls.eduhi.at/ (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
Dipl-Päd. Regina Fechter, MAS, MSc, Education Highway IST GmbH, Hafenstraße 47-51, 
4020 Linz, Tel. +43 732 788078 263, Fax +43 732 788078 88 
r.fechter@ist.eduhi.at 
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3.3.4 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: Mädchenwerkstätte HTL Ferlach 
 
Kurzbeschreibung: 
Im Rahmen unseres Tages der offenen Tür wurde eine Mädchenwerkstätte eingerichtet, in 
der von den Besuchern und Besucherinnen ausschließlich Mädchen beim Arbeiten an den 
Maschinen beobachtet werden konnten. Jedes interessierte Mädchen konnte sich mit Hilfe 
unserer Schülerinnen einen eigenen Ring drehen und diesen auch mit nach Hause nehmen. 
 
Zielgruppe: 
13- bis 14-jährige Mädchen 
 
Ziel: 
Den zukünftigen Schülerinnen die Scheu am Arbeiten an großen Maschinen zu nehmen und 
sie zu animieren, angespornt durch das Können unserer Tech Girls, selbst einmal ihr techni-
sches Können auszuprobieren. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Die Werkstätte wurde von den Schülerinnen im Vorfeld liebevoll dekoriert und hat sich 
dadurch von den sonst nüchternen Werkstätten abgehoben. Die Schülerinnen hatten alle als 
Zeichen ihrer Gruppenzusammengehörigkeit eine Blume ins Haar gesteckt. Getragen wurde 
aber sonst die übliche Arbeitskleidung in einer Werkstätte. Die Besucherinnen konnten sich 
aus drei verschiedenen Ringmodellen eines aussuchen, welches sie dann gemeinsam mit 
einer unserer Schülerinnen an einer Maschine gedreht haben. Danach wurde das Schmuck-
stück entgratet und schließlich noch poliert. Die Werkstätte stieß auf reges Interesse und es 
wurden an diesem Tag ca. 250 Ringe gedreht. Auch unsere Schülerinnen waren ganz be-
sonders stolz, dass sie ihr Talent unter Beweis stellen konnten. 
 
Materialliste: 
Blumen, Moosgummi (Deko), Stahl (Ringe)  
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Dreherei 
 
Kontakt: 
Mag.a Michaela Lipusch, HTBLVA Ferlach, Schulhausgasse 10, 9170 Ferlach 
direktion@htl-ferlach.at 
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3.3.5 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: Volkswirtschaftliche Gesellschaft – Die Industrie wird 
weiblich 

 
Kurzbeschreibung: 
Kooperation von Wirtschaft und Schule, Sensibilisierung für die Bedürfnisse von Mädchen 
durch Vorträge und Diskussionsforen zu Themen wie Frauen- und Männerbilder, Mädchen-
anteil an technischen Schulen, Verteilung der Lehrberufe, Berufswahl und -chancen. 
 
Zielgruppe: 
Lehrpersonen an VS, HS, Polytechnischen Schulen, AHS, BMS und BHS, Bildungsbe-
rater/innen und Berufskoordinatoren und -koordinatorinnen 
 
Ziel: 
Kontaktanbahnung zwischen Wirtschaft und Schule, zur Bewusstseinsbildung gemeinsam 
Mädchen zu ermutigen, sich für atypische Lehrberufe oder Ausbildungsrichtungen an 
weiterführenden Schulen zu entscheiden 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Vortrag im Rahmen einer Veranstaltung „Die Industrie wird weiblich: Neue Chancen in 
Industrie und Technik" (Volkswirtschaftliche Gesellschaft) im Herbst 2009. Dieses in 
Kooperation mit der Industriellenvereinigung jährlich stattfindende Seminar informiert 
Multiplikatoren und Multiplikatorinnen aus Schule und Industrie über Aufgabenbereiche und 
Chancen in technischen Berufen. Schule und Wirtschaft sollten gemeinsam Mädchen 
ermutigen und motivieren, technische Karrieren anzustreben. 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Kontakte mit Wirtschaftskammer, AMS, etc. 
 
Link: 
www.htl-imst.at (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
Mag.a Claudia Heiß, AV DI Anton Lendl, HTBLA Imst, Brennbichl 25, 6460 Imst 
office@htl-imst.at 
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3.3.6 Kooperationen und Synergien 

Projekttitel: Summerschool 
 
Kurzbeschreibung: 
Etwa 20 Schüler/innen der HTL Braunau lernen in der letzten Schulwoche/ersten 
Ferienwoche die Welt der Betriebe und die Arbeit in den Betrieben kennen. 
 
Zielgruppe: 
Schüler/innen der 4. Jahrgänge 
 
Ziel: 
Kennenlernen von Betrieben und Aufgaben, Kennenlernen von typischen Tätigkeiten, aber 
auch Problemen einer Technikerin, eines Technikers im Betriebsalltag 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Die Firmen stellen sich und die Aufgabenbereiche in Vorträgen den Schüler/innen der 4. 
Jahrgänge vor. Diese bewerben sich für die Summerschool. Die Schüler/innen erhalten 
Vorträge von Mitarbeiter/innen der beteiligten Betriebe, machen Exkursionen, spielen 
verschiedene wichtige Aufgaben durch. Anschließend arbeiten die Schüler/innen vier 
Wochen in einem der Partnerbetriebe. 
 
Kontakt: 
AV Dr. Josef Wagner, HTBLA Braunau, Osternbergerstraße 55, 5280 Braunau 
josef.wagner@htl-braunau.at 
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4.1.1 Ausbildungsangebote und Weiterbildung 

Projekttitel: Genderseminar für Führungskräfte 
 
Kurzbeschreibung: 
Gemeinsam mit der amg-tirol wurden Schulleiter/innen und Organisator/innen von standort-
spezifischen Gender-Mainstreaming-Aktivitäten im Rahmen eines Kamingespräches auf die 
dringende Notwendigkeit von gezielter Mädchen- und Burschenarbeit hingewiesen. 
 
Zielgruppe: 
Unterstützung von einschlägig engagierten Lehrpersonen durch Bewusstseinsbildung auf 
Leitungsebene, dass Gender Mainstreaming eine Top-Down-Strategie ist und eine engagier-
te Unterstützung der Führungsebene erfordert. 
 
Ziel: 
Anregung, Mitorganisation und Durchführung eines PH-Seminars, bei welchem in Form 
eines Kamingespräches – gemeinsam gecoacht von einer leitenden Mitarbeiterin des amg-
tirol und vom Genderbeauftragten der BMHS Tirol – Erfahrungen über und Strategie-
planungen für erfolgreiche Mädchenprojekte an berufsbildenden technischen Schulen 
ausgetauscht und erörtert wurden. 
 
Nachstehende Fragen standen im Zentrum der Veranstaltung: 

• Warum müssen sich BMHS gezielt an öffentlichkeitswirksamen Gender-
Veranstaltungen beteiligen? 

• Wie transportieren wir unsere Ausbildung in die Öffentlichkeit? 
• Welche Rahmenbedingungen ermöglichen eine erfolgreiche Information aller 

Zielgruppen? 
 
Ein ähnlich strukturierter Fachinput durch obgenanntes Team erfolgte im Rahmen einer 
Dienstbesprechung der Schulleiter/innen mit Unterstützung der Schulaufsicht. 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
Kontakte mit Wirtschaftskammer, AMG, PH etc. Unterstützung der Schulaufsicht 
 
Link: 
www.htl-imst.at (27.10.2011) 
 
Kontakt: 
AV DI Anton Lendl, HTBLA Imst, Brennbichl 25, 6460 Imst 
office@htl-imst.at 
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4.2.1 Ausbildungsangebote und Weiterbildung 

Projekttitel: Leitfaden für gender- und diversitygerechtes e-Learning 
 
Kurzbeschreibung: 
Die FH Campus Wien hat einen Leitfaden für geschlechter- und diversitygerechtes  
e-Learning herausgegeben. 
 
Zielgruppe: 
Lehrer/innen 
 
Ziel: 
Bewusstsein schaffen für die Gender- und Diversityaspekte im e-Learning 
 
Material: 
Leitfaden 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
individuell verschieden 
 
Link: 
http://www.diversityrules.at/wp-content/uploads/2009/09/e-Learning_web.pdf (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
Mag.a Ulrike Alker, M.A., HTBLA Wien 10, Ettenreichgasse 54, 1100 Wien 
ulrike.alker@htlwien10.at 
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4.2.2 Ausbildungsangebote und Weiterbildung 

Projekttitel: ELISA, MOODLE & CO im Blickwinkel von Gender 
Mainstreaming und Diversity 

 
Kurzbeschreibung: 
Gezielte Planung von E-Learning Projekten unter dem Aspekt von Gender Mainstreaming 
und Diversity. 
 
Zielgruppe: 
Lehrer und Lehrerinnen 
 
Ziel: 
Die in Lernplattformen realisierten Funktionalitäten zur schriftlichen Kommunikation (wie 
Chat, Forum, Blog und Wiki) derart einsetzen, dass in der Lerngruppe etablierte – meist 
verbale – Kommunikationsmuster aufgeweicht werden, insbesondere auch jene, die durch 
geschlechtsspezifische Stereotype geprägt sind. Dadurch können neue Lernsituationen 
entstehen. Einerseits ist eine zeitnahe Kommunikation unter den Beteiligten möglich. 
Andererseits sind die Beiträge üblicherweise für die gesamte Lerngruppe und über einen 
längeren Zeitraum verfügbar. Damit werden der Lernprozess und die Mitwirkung jeder 
einzelnen Person daran transparenter und individueller. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Bei der Planung von E-Learning-Angeboten wird gezielt darauf geachtet, nachstehende 
Handlungsfelder zu identifizieren: 

• Berücksichtigung eines genderspezifischen Lernverhaltens 
• geschlechter- und diversitätssensible Aufbereitung von multimedialen Lernmaterialien 
• Nicht-diskriminierender, gender- und diversitygerechter Sprachgebrauch 
• Konzeption einer zielgruppengerechten Auswahl von lernmethoden, sowie 

Kommunikations- und Supportformen 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
installierte Lernplattform 
 
Link: 
http://www.e-teaching.org/didaktik/konzeption/gender/ (27.10.2011) 
http://www.checkpoint-elearning.de/article/5245.html (27.10.2011) 
 
Kontakt: 
Dr. Stefan Walch, AV DI Anton Lendl, HTBLA Imst, Brennbichl 25, 6460 Imst 
office@htl-imst.at 
 



79 

4.3.1 Ausbildungsangebote und Weiterbildung 

Projekttitel: Durchführung von Chemiekursen für Volksschullehrkräfte 
 
Kurzbeschreibung: 
Volksschullehrkräfte haben oft wenig Erfahrung im naturwissenschaftlichen Experimentieren 
und äußern oft Schulungsbedarf. Die Versuche sind so angelegt, dass sie weder gefährlich 
noch teuer, noch unberechenbar sind und trotzdem Erfolgserlebnisse (Farbänderungen, 
Reaktionen, Erkenntnisse...) vermitteln. Die Lehrkräfte sind angehalten, diese Versuche mit 
ihren Klassen durchzuführen. 
 
Zielgruppe: 
Lehrkräfte der benachbarten Volksschulen 
 
Ziel: 
Steigerung der Naturwissenschaftskompetenz der Lehrenden, mehr NAWI-Unterricht in der 
Volksschule und damit mehr Freude an NAWI und weniger Berührungsängste zu NAWI und 
Technik bei den Kindern. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Die Ausschreibung erfolgt über die PH, Dauer: ein Halbtag, bei diesem Kurs wird eine Ver-
suchsbox vorgestellt, die Versuche werden ausprobiert und erklärt. 
 
Material: 
Versuchsbox (selbst zusammengestellt oder auch die Box vom VCÖ, oä.) 
 
Organisatorische Rahmenbedingungen: 
rechtzeitige Ausschreibung, Anmeldebegrenzungen 
 
Links: 
http://www.htl-braunau.at/aktivitaeten/gender-mainstreaming/genderberichte.html 
(22.07.2011) 
http://www.vcoe.or.at/index.php (22.07.2011) 
 
Kontakt: 
DIin Gerda Haider, HTBLA Braunau, Osternbergerstraße 55, 5280 Braunau 
office@htl-braunau.at 
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4.4.1 Ausbildungsangebote und Weiterbildung 

Projekttitel: MiT-Seminare 
 
Kurzbeschreibung: 
Fortbildungsseminare mit Fokus auf den Bereich Diversity und im Besonderen auch zu Gen-
der Mainstreaming. 
 
Zielgruppe: 
Direktoren und Direktorinnen, Abteilungsvorstände und -vorständinnen, Werkstättenlei-
ter/innen sowie Lehrer und Lehrerinnen an HTLs 
 
Ziel: 
Die Fortbildungsseminare „MiT – Mädchen in die Technik“ widmen sich jährlich einschlägi-
gen Themen wie z.B. „Die Arbeit mit Burschen und Mädchen im Spannungsfeld komplexer 
Lebenswelten und der Institution Schule“, „Mädchen-Burschen-Werkstatt“ oder auch „Zur 
Bedeutung von Gender- und Diversitäts-Management für Schule und Unterricht“. Gearbeitet 
wird an der Sensibilisierung der Teilnehmer und Teilnehmerinnen, dem Aufbrechen ge-
schlechtsstereotyper Rollenerwartungen, aber vor allem sollen die Seminare den Teilneh-
mer/innen brauchbares „Handwerkszeug“ für genderbewusste Arbeit mit Mädchen und Bur-
schen an der Schule vermitteln. 
 
Die Netzwerke, welche im Rahmen solcher Seminare entstehen, sind ein wesentlicher Bei-
trag zur Gender- und Diversityarbeit für den gesamten Schulbereich. 
 
Beschreibung der Durchführung: 
Seit vielen Jahren finden im Herbst – tradtionell in der Südsteiermark – MiT-Seminare statt. 
Diese werden seitens der pädagogischen Fachabteilung organisiert und von der Pädagogi-
schen Hochschule Steiermark für die Zielgruppe Direktor/innen, Abteilungsvorstände bzw. 
Abteilungsvorständinnen sowie Lehrer und Lehrerinnen an technischen, gewerblichen und 
kunstgewerblichen Lehranstalten abgehalten. 
Das aktuell ausgeschriebene „MiT“-Seminar findet sich unter dem angegebenen Link. 
 
Link: 
http://www.htl.at/de/htlat/maedchen_und_frauen_in_die_technik/seminare.html (17.10.2011) 
 
Kontakt: 
Mag.a Sabine Niemeyer, BMUKK, Abt. II/2 d, Minoritenplatz 5, 1014 Wien 
sabine.niemeyer@bmukk.gv.at 
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4.5.1 Ausbildungsangebote und Weiterbildung 

 
 
Eine Experten- und Expertinnenliste für Gender Mainstreaming und Diversity findet sich un-
ter www.gender.schule.at. 
 
Das im Rahmen des Projektes „mut! Mädchen und Technik“ gesammelte Know-how wird 
von den Experten und Expertinnen gerne zur Verfügung gestellt. Eine Referenten- und Refe-
rentinnenliste liegt auf. 
 
 
Link: 
GM- und Diversity-Expert/innen finden sich unter: 
http://gender.schule.at/index.php?modul=expertinnen (22.07.2011) 
 
„mut!“-Expert/innen finden sich unter: 
http://www.eduhi.at/dl/Uebersicht_mut_Expertinnen.pdf (22.07.2011) 
 
 





 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anhang 
 





Es gibt verschiedene Möglichkeiten, Personen zu benennen, ohne Auskunft
über ihr Geschlecht zu geben

Wörter, die im Singular und im Plural neutral sind:
❚ die Person, Persönlichkeit, sowie alle Zusammensetzungen mit -kraft, -hilfe, -person 

(z. B. Lehrkraft, Lehrperson)
❚ der Mensch, Elternteil
❚ das Kind, Mitglied, Opfer, Individuum

Pluralwörter, die neutral sind:
❚ die Leute, die Geschwister, die Eltern

Wörter die im Plural neutral sind, im Singular jedoch Auskunft über
das Geschlecht der bezeichneten Person geben:
Sie werden aus Adjektiven oder Partizipien gebildet, z. B.:

die Lehrenden die bzw. der Lehrende
die Erziehungsberechtigten die bzw. der Erziehungsberechtigte
die Studierenden die bzw. der Studierende
die Jugendlichen die bzw. der Jugendliche

Funktions-, Institutions- und Kollektivbezeichnungen:
An Stelle der Person wird die Funktion, die Institution oder das Kollektiv genannt, z. B.:

❚ das Ministerium, der Vorsitz, die Leitung, die Direktion, das Personal, die Abteilung, das
Team,

❚ Zum dritten Mal wurde eine Frau mit der Leitung des Ministeriums betraut
(statt: wurde eine Frau Ministerin).

❚ An allen Schulen ab der 5. Schulstufe steht den Schülerinnen und Schülern sowie deren 
Eltern zur Beratung bei Laufbahnfragen oder anderen Sorgen in der Schule entsprechend
ausgebildetes Lehrpersonal (statt: Lehrerinnen und Lehrer) zur Verfügung.

Umformulierungen:
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, einen Satz umzuformulieren, z. B.:

Die Fahrtkostenbeihilfe gebührt nur Schülerinnen und Schülern, die auch Heimbeihilfe 
beziehen.

Umformulierung mit Pronomen

❚ Die Fahrtkostenbeihilfe gebührt nur jenen, die auch Heimbeihilfe beziehen.
❚ Die Fahrtkostenbeihilfe gebührt allen, die auch Heimbeihilfe beziehen.
❚ Wer Fahrtkostenbeihilfe beantragt, muss den Heimhilfe-Bezug nachweisen.
❚ Wer Heimbeihilfe bezieht, hat auch ein Anrecht auf Fahrtkostenbeihilfe.

Umformulierung mit „ist … zu“ (modaler Infinitiv)

❚ Bei Ansuchen um Fahrtkostenbeihilfe ist der Heimhilfe-Bezug nachzuweisen.

Passiv statt Aktiv

❚ Der Satz: Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Workshops „Unterricht 2010“ erstellten
einen Wunsch-Lehrplan für die Schule der Zukunft.
wird umformuliert zu:
Im Workshop „Unterricht 2010“ wurde ein Wunsch-Lehrplan für die Schule der Zukunft
erstellt.

Adjektiv statt männlicher Personenbezeichnung

❚ Rat des Arztes wird umformuliert zu: ärztlicher Rat

Die weibliche und die männliche Form werden vollständig 
genannt („Vollständige Paarform“):
mit den Konjunktionen und, oder, bzw.:

❚ Die Fahrtkostenbeihilfe gebührt nur Schülerinnen und Schülern, die auch Heimbeihilfe 
beziehen.

❚ Eine Klassensprecherin bzw. ein Klassensprecher ist zu Beginn des Schuljahres zu wählen.
❚ Wir suchen noch eine Schülerin oder einen Schüler für den Bibliotheksdienst.
❚ Die Schulpsychologie-Bildungsberatung steht allen am schulischen Bildungsprozess 

beteiligten Personen und Institutionen (Schülerinnen und Schülern aller Schularten 
sowie deren Eltern bzw. sonstigen Erziehungsberechtigten, Lehrerinnen und Lehrern) zur
Verfügung.

mit Schrägstrich (an Stelle der Konjunktion):

❚ Die/der Erziehungsberechtigte muss unterschreiben.
❚ Die Schulpsychologie-Bildungsberatung steht allen am schulischen Bildungsprozess 

beteiligten Personen und Institutionen (Schülerinnen/Schülern aller Schularten sowie deren 
Eltern bzw. sonstigen Erziehungsberechtigten, Lehrerinnen/Lehrern) zur Verfügung.

„Sparschreibung“:
Variante mit Schrägstrich innerhalb eines Wortes

Die weibliche und die männliche Endung werden durch einen Schrägstrich getrennt
angeführt:

❚ Lehrer/innen, Erziehungsberechtigte und Schüler/innen bilden die Schulpartnerschaft.
❚ Von den Personen, die an Fachhochschulen unterrichten, sind 88 Prozent Akademiker/innen.

Für die Schrägstrichvariante gilt: Pro Wort nicht mehr als ein Schrägstrich!

Variante mit einem großen I („Binnen-I“):

Dabei wird im Wortinnern an Stelle des Schrägstrichs das „I“ (also der erste Buchstabe der
weiblichen Endung) groß geschrieben, um zu signalisieren, dass die Personenbezeichnung
auf Frauen und Männer Bezug nimmt. Diese Schreibung entspricht zwar streng genommen
(noch) nicht den Rechtschreibregeln, ist jedoch unübersehbare sprachliche Realität gewor-
den und findet sich bereits in zahlreichen Publikationen.

❚ Im SchülerInnenparlament „Verkehr“ artikulierten Wiener Kinder ihren Unmut.
❚ LehrerInnen für den pflegerischen Fachunterricht werden gesucht.
❚ TechnikerIn – ein Beruf, der mit Menschen und Technik zu tun hat.
❚ Ein Schulteam besteht aus 12 SchülerInnen und einem/einer BegleitlehrerIn.

Weglassprobe: Sparschreibungen können sich grammatikalisch als problematisch erwei-
sen. Bei beiden Sparvarianten muss die so genannte Weglassprobe beachtet werden: Wird
der Schrägstrich bzw. die Endung In oder Innen weggelassen, muss die übrig bleibende
Form ein korrektes Wort ergeben.

Weglassprobe positiv: die Lehrer/innen, die LehrerInnen

Weglassprobe negativ: der/die SchulärztIn – da es die Form der Schulärzt nicht gibt
des/der Lehrers/in – da es die Form der Lehrersin nicht gibt des bzw.
der LehrerIn – da es die Form des Lehrer nicht gibt
Maturanten/innen – da es die Form Maturanteninnen nicht gibt

Variante generisches Femininum

Eine radikale Variante zur Lösung sprachlicher Ungleichbehandlung von Frauen ist die Ver-
wendung ausschließlich weiblicher Formen. Um zu signalisieren, dass die grammatikalisch
weibliche Form auf beide Geschlechter Bezug nimmt, werden die weiblichen Formen durch
das Binnen-I als generisch gekennzeichnet: Bei dieser Form entfällt die Weglassprobe!

❚ Ein Schulteam besteht aus 12 SchülerInnen und einer BegleitlererIn.
❚ Alle SchülerInnen müssen von einer SchulärztIn untersucht werden.

Es gibt verschiedene Strategien, Frauen und Männer sichtbar zu machen

Geschlechtergerechtes Formulieren

Am erfolgreichsten ist das Formulieren geschlechtergerechter Texte, wenn die verschiede-
nen besprochenen Möglichkeiten je nach Kontext sinnvoll miteinander kombiniert werden.
Sowohl die Textsorte als auch der Inhalt und der Zweck des Schriftstückes haben einen 
Einfluss auf die Wahl der Personenbezeichnungen.

Nachträgliche Umformulierungen können die Lesbarkeit von Texten beeinträchtigen.
Daher wird empfohlen:
❚ Konzept zuerst ❚ Kontrolle danach
❚ Weglassprobe ❚ Einheitlichkeit der gewählten „Sparschreibung“

Kreative Lösungen gefragt





SOZIALE UND PERSONALE KOMPETENZ 
Kompetenzbereich „Soziale Verantwortung“: 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler können 
 - sich im Umgang mit anderen Personen wertschätzend, achtsam und gendergerecht verhalten und das 

eigene Verhalten sowie das anderer Personen reflektieren; 
 - auf die Bedürfnisse anderer Personen reagieren und ihnen adäquate Unterstützung bieten; 
 - mit anvertrauten Informationen angemessen umgehen; 
 - erläutern, wie sie gesellschaftliche Lebensbereiche mitgestalten; 
 - den eigenen Standpunkt klarlegen und die Standpunkte anderer akzeptieren; 
 - das Konfliktverhalten anderer Personen reflektieren, Anzeichen eines entstehenden Konfliktes erkennen; 
 - zum Abbau negativer Gefühle und destruktiver Verhaltensweisen Strategien anwenden ; 
 - Konflikte beschreiben, sich konstruktiv mit eigenen und fremden Interessen und Bedürfnissen 

auseinandersetzen und gemeinsame Lösungen mit anderen für einen Konflikt erarbeiten. 
Lehrstoff: 
I .  J a h r g an g :  

Kennenlern- und Orientierungsphase; die Schule als Lebensraum, Ich/Du/Wir, Erarbeiten von 
Gemeinsamkeiten und Unterschieden in der Klasse, Umgang mit Vertrauen, Übernehmen von 
Verantwortlichkeiten im Klassenverband, Erstellen und Einhalten von Klassenvereinbarungen. 

Entstehung von Konflikten, Konfliktarten, Killerphrasen, Regeln zur Konfliktbewältigung. 
I I .  J a h r g an g :  

Exemplarische Reflexionsprozesse (zB zum selbstständigen Umgang mit Klassenvereinbarungen und 
Verantwortlichkeiten), Übungen zum Umgang mit Verschiedenheit und mit unterschiedlichen Bedürfnissen. 

Übungen zum konstruktiven Formulieren eigener Standpunkte und Interessen, Konfliktstufen, 
Lösungsansätze bei Konflikten anhand von Fallbeispielen. 
Kompetenzbereich „Kommunikation und Kooperation“: 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler können 
 - Gespräche strukturiert vorbereiten; 
 - beschreiben, was ein Kommunikationsinhalt auf der Beziehungs- und Sachebene aussagt; 
 - auf der Sach- und Beziehungsebene angemessen kommunizieren; 
 - nonverbales Verhalten und reflektieren; 
 - Kommunikationsmedien zielorientiert und adressatengerecht auswählen und ihr 

Kommunikationsverhalten für die jeweiligen Adressaten und das gewählte Kommunikationsmedium 
abstimmen; 

 - unterschiedliche Aufgaben und Funktionen in einer Arbeits- oder Lerngruppe benennen, Aufgaben und 
Funktionen in einer Gruppe übernehmen; 

 - ihre Ressourcen und Kompetenzen in Arbeits- und Lerngruppen einbringen; 
 - Gruppenziele festlegen, in unvorhersehbaren Situationen bedarfsgerecht reagieren, ihr eigenes 

Arbeitsverhalten danach ausrichten und die Zielerreichung evaluieren. 
Lehrstoff: 
I .  J a h r g an g :  

Gesprächsregeln, erfolgreiches Sprechen mit einfachen Regeln, Ich-Botschaften, Geben und Nehmen von 
Feedback. 

Arbeiten in Lern- und Arbeitsgruppen (Erkennen von Zielen, Teamregeln, Funktionen im Team, Verteilen 
von Aufgaben, Reflexion der Teamarbeit); Arbeiten und Üben in homogenen und heterogenen Gruppen, 
Zusammenarbeit von Schülerinnen und Schülern unterschiedlichen Alters zu Übungszwecken und zur 
Vorbereitung von Prüfungen. 
I I .  J a h r g an g :  

Kommunikationsmodelle, Übungen zur Argumentation und Diskussion, Körpersprache als 
Ausdrucksmittel, Kommunikation mit Bildern, Kommunikation mit Medien, Sensibilisieren für 
zielgruppenorientiertes Sprechen. 

Arbeiten und Üben in Lern- und Arbeitsgruppen (Setzen und Einhalten realistischer Gruppenziele, Erstellen 
eines Arbeitsplans für das Team, eigenverantwortliches Arbeiten im Team, Reflexion der eigenen Leistung im 
Team). 



Kompetenzbereich „Eigenverantwortung und Lebensgestaltung“: 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler 
 - können ihre eigenen Einstellungen, Haltungen, Gefühle, Werte und Bedürfnisse formulieren, ihre 

Stärken und Schwächen erkennen; 
 - können die eigene Position vertreten und zu Themen Stellung nehmen; 
 - können ihr Selbstbild mit Fremdbildern abgleichen; 
 - können mit Selbstvertrauen an ihre Arbeit herangehen, selbstständig und verantwortungsbewusst 

agieren und erforderlichenfalls initiativ tätig werden; 
 - können die Sinnhaftigkeit von Normen, Regeln und Grenzen verstehen und die Verantwortung für ihr 

Handeln übernehmen; 
 - können Entscheidungen für ihren persönlichen Lebensbereich treffen und begründen; 
 - können mit Bewerbungssituationen umgehen; 
 - können Methoden zur Stressbewältigung anwenden; 
 - wissen, warum eine gesundheitsbewusste Lebensführung wichtig ist; 
 - wissen über suchtartigen Konsum und dessen Gefahren Bescheid. 
Lehrstoff: 
I .  J a h r g an g :  

Persönliche Stärken und Schwächen, Möglichkeiten der Motivation, exemplarisches Lernen bezogen auf 
die aktuelle Lebenssituation der Schülerin bzw. des Schülers und die Erfahrungen im beruflichen und sozialen 
Umfeld. 

Erkennen von persönlichen Zielen, Umgang mit Stress und Angst, Strategien zur Stressvermeidung, 
Aspekte von Bewerbungssituationen. 
I I .  J a h r g an g :  

Selbst- und Fremdbild, Formulieren von persönlichen Konsequenzen aus einem Feedback. 
Analyse der eigenen Ernährungs-, Entspannungs- und Bewegungsgewohnheiten, Merkmale und 

Auswirkungen von suchtartigem Verhalten. 
Kompetenzbereich „Lern- und Arbeitsverhalten“: 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler können 
 - Lern- und Arbeitsprozesse planen und organisieren; 
 - Aufgaben zuverlässig übernehmen, diese auch bei unerwarteten Schwierigkeiten und Misserfolgen 

zielstrebig verfolgen und mit der nötigen Ausdauer erledigen; 
 - auf neue Anforderungen aufgeschlossen reagieren, ihr Wissen aus unterschiedlichen Bereichen 

einbringen und verknüpfen; 
 - Informationen zielorientiert recherchieren, verarbeiten und weitergeben; 
 - ihr äußeres Erscheinungsbild, ihre Sprache und ihr Benehmen situations- und personengerecht gestalten 

und reflektieren; 
 - ihr Verhalten an die jeweilige soziale Rolle anpassen und mit neuen Rollen und Situationen angemessen 

umgehen. 
Lehrstoff: 
I .  J a h r g an g :  

Grundlagen (Gehirn, Gedächtnis, Lernstile); Arbeits- und Lernorganisation (Arbeitsplatzgestaltung, 
Zeitplanung, Umgang mit Unterlagen, Methoden zum Üben, Wiederholen und Vorbereiten, Setzen von 
Lernzielen); exemplarische Übungen zum Umgang mit neuen Informationen (zielorientiertes Beschaffen, 
Strukturieren, Zusammenfassen, Aufbereiten, Visualisieren und Weitergeben von Informationen). 

Bedeutung des äußeren Erscheinungsbildes, Bedeutung von Umgangsformen, Sprach- und Sprechstile, 
Authentizität, Reflexion des eigenen Auftretens. 
I I .  J a h r g an g :  

Gehirngerechtes Arbeiten, Übungen zur Verbesserung der Merkleistung; persönliche Lernstrategien; 
Bearbeiten fächerübergreifender Informationen. 

Erproben unterschiedlicher sozialer Rollen. 



Websites im schulischen Bereich
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Gendersensible Gestaltung von Websites –

es geht um Veränderung!

Das World Wide Web ist ein dynamisches Medium. Schulwebsites, Webportale und auch virtuelle
Lernplattformen sind einem kontinuierlichen Wandel unterworfen, sie verändern sich ständig.
Technische Weiterentwicklungen erweitern die Möglichkeiten bei der Gestaltung und auch bei
der konkreten Umsetzung. Nutzer/innen erwarten im Internet aktuelle Informationen und einen
ansprechenden Webauftritt.

Digitale Medien durch die Genderbrille anzuschauen, ermöglicht neue Perspektiven – auch bei
Schulwebsites: Ein gendergerechter Webauftritt bildet den Alltag einer Schule authentischer ab.
Inhalte werden zielgruppenspezifisch aufbereitet, viele unterschiedliche Themen sichtbar. Eine
gendersensible Gestaltung der Schulwebsite verändert auch die Schulkultur sowie das Miteinan-
der an der Schule – und kann so auch ein Beitrag zur Umsetzung des Unterrichtsprinzips „Erzie-
hung zur Gleichstellung von Frauen und Männern“ sein.
Eine geschlechterbezogene Sichtweise verändert die Phasen der Webgestaltung. Die Art und
Weise, wie Inhalte, Neuigkeiten und Berichte auf  die Website kommen, wird adaptiert. Neue Ak-
teurinnen und Akteure kommen ins Spiel. Neue und andere Fragen werden bei der inhaltlichen,
grafischen und technischen Umsetzung gestellt. Sie werden es sehen!

Was kann unterstützend wirken?

Veränderungsprozesse können durch Inputs von außen oder durch externe Beratung erleichtert
werden. Die Startphase ist die spannendste und zugleich die schwierigste, hier ist eine Begleitung
des Prozesses von außen sehr sinnvoll. Neue, andere Sichtweisen und Fragen von externen Per-
sonen analysieren, motivieren und unterstützen die Gestaltung der Website. Facheinschlägige
Fort- und Weiterbildungen für unterschiedliche Akteurinnen und Akteure an den Schulen helfen
ebenfalls weiter. Die Evaluierung aller Ziele und Ergebnisse ist wesentlich! Das Webportal
http://www.gender.schule.at bietet Ihnen eine umfangreiche Materialiensammlung, Hintergrundin-
fos, Veranstaltungstipps, Good-Practice-Beispiele zum Thema Gender + Bildung sowie Anregun-
gen, wie geschlechtssensibler Umgang den pädagogischen Alltag erleichtern und bereichern
kann. Klicken Sie sich durch!

An wen richtet sich der Leitfaden?

Der Leitfaden richtet sich an ALLE Menschen, die an Schulen Websites, Webportale und Lern-
plattformen gestalten und für die Webauftritte im Bildungsbereich verantwortlich sind. Es werden
Schritte vorgestellt, wie Websites für Mädchen und Burschen, Frauen und Männer ansprechend
gestaltet werden können. Zugleich werden den verantwortlichen Personen Impulse für Verände-
rungen an den Schulen gegeben – hin zu mehr Geschlechtergerechtigkeit auch im World Wide
Web. 

Fühlen Sie sich angesprochen? Dann blättern Sie weiter! 



Warum dieser Leitfaden?

Im Jahr 2008 unterzog das Büro KnollSzalai im Auftrag des BMUKK drei Webprojekte des IT-Be-
reichs im BMUKK einem Gender Screening. Es wurde so der Status quo der Projekte hinsichtlich
folgender Bereiche erfasst:

@ Geschlechtergerechter Sprachgebrauch auf  den Websites sowie bei 
ausgewählten Materialien 

@ Verwendetes Bildmaterial, auf  dem Personen abgebildet waren
@ Inhaltsebene

Ausgewählte Ergebnisse: 
Trotz engagierter Bemühungen, geschlechtergerechten Sprachgebrauch konsequent umzusetzen,
gab es bei den gescreenten Projekten immer wieder einige Brüche. So wurden beispielsweise
„Schüler und Schülerinnen“ sowie „Lehrer und Lehrerinnen“ meist durchgängig geschlechterge-
recht in der Sprache sichtbar, doch war fast nur von „Experten“ zu lesen. Expertinnen kamen auf
den analysierten Websites nicht vor und waren damit für die Nutzer/innen der Websites auch nicht
sichtbar! Es hatte den Anschein, dass bestimmte Funktionen und Bezeichnungen eher Männern
zugeschrieben werden. 
Die Bilder auf  den analysierten Websites zeigten oft geschlechterstereotype Darstellungen von
Frauen/Mädchen und Männern/Burschen. So wurden beispielsweise Sportveranstaltungen an
Schulen eher mit Burschen, hingegen Buffets/Schulfeste eher mit Frauen/Mädchen illustriert.
Traditionelle Bilder und Zuschreibungen an Männer und Frauen werden so immer wieder repro-
duziert.

Dieser Leitfaden wurde aufbauend auf  das Gender Screening erstellt und soll all jene Personen
unterstützen, die Schritte hin zu einer geschlechtergerechten Gestaltung von Schulwebsites ma-
chen möchten. Der Leitfaden kann auch jene Akteurinnen und Akteure unterstützen, die im Be-
reich Web/IT/Neue Medien Schulwettbewerbe ausschreiben oder auch konkrete Schul- und
Unterrichtswebprojekte begleiten und umsetzen. 



Viele Akteurinnen und Akteure wirken mit!

Starten Sie, machen Sie mögliche Akteurinnen und Akteure sichtbar und sprechen Sie diese aktiv
an! Lassen Sie sich auf  einen breiten Prozess ein – der Erfolg in Ihrer Bildungseinrichtung beim
Webauftritt wird sich sehen lassen können! 
An Ihrer eigenen Schule könnten folgende Personen angesprochen werden …

Was ist am Start wesentlich?

Bilden Sie ein Projektteam!
Sie sehen an der obigen Abbildung, welche Personen bzw. Personengruppen an Ihrer Schule bei
der Gestaltung der Website mitwirken könnten. Binden Sie diese ein und schaffen Sie zugleich
klare Strukturen und Verantwortlichkeiten für das Webteam an Ihrer Schule. Und vergessen Sie
nicht – es braucht eine Teamleitung. 

@ Achten Sie bereits bei der Zusammensetzung des Projektteams auf  eine ausgewogene Zu-
sammensetzung des Teams. Das bedeutet, dass Sie darauf  Wert legen, gleich viele Frauen
und Männer ins Team zu holen, und auch, dass die Mitarbeiter/innen aus den unterschiedlichen
Gruppen Ihrer Schule kommen. Binden Sie Schüler/innen ebenso ein wie das nicht lehrende
Personal oder auch die Elternvertretung. Sprechen Sie Frauen und Männer, Mädchen und Bur-
schen direkt auf  eine Mitwirkung im Webteam an. 

@ Wenn an Ihrer Schule beispielsweise in der Gruppe der Schüler/innen oder Lehrer/innen eine
Geschlechtergruppe zahlenmäßig unterrepräsentiert ist, dann bestehen Sie nicht unbedingt
auf  eine 50:50-Besetzung aller Gruppen, sondern achten Sie dann darauf, dass alle Perso-
nengruppen gleichermaßen zu Wort kommen und ihre Ideen sowie Anliegen gehört werden. 

@ Kontinuität ist bei der Zusammensetzung Ihres Webteams wichtig. Sorgen Sie rechtzeitig für
„Nachwuchs“, wenn Schüler/innen aus dem Team die Schule verlassen. 

@ Legen Sie eine transparente und nachvollziehbare Dokumentation der Entwicklung Ihrer gen-
dersensiblen Schulwebsite an. Machen Sie alle Arbeitsbereiche und Arbeitspakete sichtbar.

Machen Sie eine Zielgruppenanalyse!
@ Welche Zielgruppen sollen Ihre Schulwebsite nutzen? Welche Personengruppen sollen durch

Ihre Website angesprochen werden? 



@ Kennen Sie die Nutzer/innen Ihrer Website? Analysieren Sie die Zugriffsstatistiken Ihrer
Website.

@ Führen Sie ein Gender Screening Ihrer Website durch, um zu erfassen, ob geschlechtergerecht
formuliert wird, welche Personen auf  den Bildern vorkommen und bei welchen Tätigkeiten
diese Personen abgebildet sind.

Legen Sie Ziele fest! 
@ Welche Ziele wollen Sie mit einer gendersensiblen Gestaltung Ihrer Schulwebsite erreichen?

Definieren Sie Ihr Jahresziel, dieses sollte erreichbar, überprüfbar – und auch attraktiv für Sie
und Ihr Team – sein. 

@ Nutzen Sie bei der Zielfestlegung und Überprüfung der Ziele auch die bereits an Ihrer Schule
eingeführten Qualitätsmanagement-Systeme.

@ Binden Sie bei der Entwicklung der Ziele viele Akteurinnen und Akteure ein. Ziehen Sie bei
Bedarf  eine externe Beratung hinzu. 

Lassen Sie sich Zeit für die Entwicklung Ihrer Website! 
@ Veränderungen in Organisationen, auch an Schulen, brauchen Zeit. Lassen Sie dem Projekt-

team, aber auch allen anderen Akteurinnen und Akteuren an Ihrer Schule Zeit, sich an die
gendersensible Webgestaltung zu gewöhnen. Nehmen Sie auch alle Einsprüche und Wünsche
ernst.

@ Gestalten Sie Ihre Kommunikation über Ihren gendersensiblen Webauftritt offen und transpa-
rent. Im Team sollte für alle Beteiligten klar sein, welche Inhalte für die Schule relevant sind
und wann bzw. bis zu welchem Zeitpunkt Wünsche an die grundsätzliche Gestaltung einge-
bracht werden können. Transparent soll es auch sein, wer Inhalte in die Schulwebsite einbrin-
gen kann und welche Wege dazu einzuhalten sind.

Arbeiten Sie an der Feedbackkultur!
@ Alle Akteurinnen und Akteure an Ihrer Schule können zur gendersensiblen Gestaltung Ihrer

Schulwebsite beitragen. Führen Sie regelmäßige Feedbackschleifen ein, holen Sie sich struk-
turierte Rückmeldungen zu den Inhalten, der Gestaltung, zum Team, aber auch zum Prozess
der gendersensiblen Webumsetzung an Ihrer Schule insgesamt. 

@ Erhöhen Sie die Akzeptanz der gendersensiblen Gestaltung Ihrer Schulwebsite. Richten Sie
dazu beispielsweise einen „Website-Briefkasten“ ein. Dieser kann auf  der Schulwebsite als in-
terner Link geführt werden oder tatsächlich ein Briefkasten sein, der in räumlicher Nähe zum
Arbeitsort des Webteams aufgehängt ist. 

Sie werden sehen – Ihre Website wird bunt, vielfältig und hat doch ein klares Konzept. 

Mögliche Analysefragen für ein Gender Screening Ihrer Website: 

Wird geschlechtergerechte Sprache durchgängig verwendet?

Wenn geschlechtergerechte Sprache nur zum Teil verwendet wird, wo wird diese eingesetzt 
(auf der Startseite, auf einzelnen Unterseiten, in einzelnen Beiträgen oder nur in Form 
von einzelnen Worten)?

Bei den Bildern: Werden Personen auf den Bildern Ihrer Website dargestellt? 
Wenn ja, wie viele weibliche und wie viele männlichen Personen sind sichtbar?

Bei welchen Tätigkeiten werden Schülerinnen und bei welchen Tätigkeiten werden Schüler 
abgebildet?

Stimmt die Bildbotschaft mit der Textbotschaft überein?



Warum ist „gender“ relevant?
Im Englischen bezeichnet der Begriff  „sex“ die biologisch definierten Aspekte von Geschlecht.
„Gender“ bezeichnet gesellschaftlich und kulturell geprägte Rollen, Rechte, Pflichten, Ressourcen
und Interessen von Frauen und Männern. Geschlechterrollen sind je nach Kultur, in der wir leben,
unterschiedlich. Die beiden englischen Worte (sex/gender) können nicht direkt ins Deutsche über-
setzt werden. Daher wird in der deutschen Sprache weiter ausgeholt und von den biologischen
sowie den sozialen und kulturellen Zuschreibungen an Personen gesprochen. Oder es wird eben
der englische Begriff  „gender“ verwendet.

Die „Zuordnung“ zu einem (biologischen) Geschlecht spätestens ab dem Zeitpunkt der Geburt
hat entscheidenden Einfluss auf  den Verlauf  unseres weiteren Lebens. Die Erwartungen an Bur-
schen bzw. Mädchen sind unterschiedlich, die Vorstellungen, was ein Mädchen/Bursche „tut“ oder
„tun darf“ bzw. wie ein Mädchen/Bursche „sein soll“, sagen aber wenig über individuelle Fähigkei-
ten und Eigenschaften aus. Trotzdem führen diese Vorstellungen dazu, dass Burschen und Mäd-
chen – auch im Bildungsbereich – unterschiedliche Erfahrungen machen und Kinder
unterschiedliche Möglichkeiten bekommen, ihre individuellen Potenziale zu nutzen.
Der Blick durch die Genderbrille deckt stereotype und traditionelle Zuschreibungen auf. Deutlich
wird, welche Hierarchien in unserer Gesellschaft wirken. Die Genderperspektive eröffnet aber
auch neue Handlungsspielräume und ermöglicht Veränderungen hin zu einer geschlechterge-
rechteren – vielfältigen und offenen – Gesellschaft ohne starre Rollenzuschreibungen an Men-
schen. 

Wie funktioniert (gendersensible) Kommunikation?
Kommunikation ist ein Wechselspiel zwischen Sender/in und Empfänger/in und funktioniert dann
gut, wenn Empfänger/innen einer Botschaft (= Ihre Zielgruppe) „abgeholt“ werden. Daher ist es
wesentlich, weibliche und männliche Nutzer/innen gleichermaßen anzusprechen. Das gelingt
durch geschlechtergerechte Sprache, aber auch durch die Auswahl von Bildern, die Frauen und
Männer, Mädchen und Burschen bei Tätigkeiten und Aktivitäten rund um die Schule zeigen. Im
Web müssen Inhalte noch klarer und knapper aufbereitet werden, ohne dabei verkürzt zu werden.
Und hier liegt die Kunst der gendersensiblen Kommunikation: verkürzen, ohne jemanden zu ver-
gessen, und knappe Darstellungen, ohne stereotype Zuschreibungen auf  Bildern und in Texten
zu reproduzieren.



Geschlechtergerechter Sprachgebrauch

Geschlechtergerechter Sprachgebrauch auf  Schulwebsites bedeutet, dass alle
Funktions- und Personenbezeichnungen neutral oder geschlechtergerecht verwendet
werden, das heißt, Frauen und Männer werden sichtbar gemacht. 
Wenn Sie auf Ihrer Website auch Audiodateien zum Download und/oder Hören anbieten,
dann sollten sowohl Frauen als auch Männer als Sprecher/innen zu Wort kommen. Wenn
Personen in den Audiobeiträgen interviewt werden, sollten Mädchen/Frauen und Bur-
schen/Männer gleichermaßen zu Wort kommen. Auch in der gesprochenen Sprache sollten Spre-
cher/innen geschlechtergerechten Sprachgebrauch umsetzen und „Schülerinnen“ und „Schüler“,
„Lehrerinnen“ und „Lehrer“ gleichermaßen adressieren. 
Schreiben und sprechen Sie auf  Ihrer gendersensibel gestalteten Website konsequent in den
„richtigen“ – geschlechtergerechten – Formen! Sie stellen damit Ihre Schule vor und sprechen
Nutzer/innen besser an! 

Für die Beschreibung von Funktionen, die an Ihrer Schule vorkommen, wählen Sie bereits in der
Navigationsleiste geschlechtergerechte oder geschlechterneutrale Bezeichnungen. So werden
bestimmte Funktionen nicht von vornherein mit einem bestimmten Geschlecht verbunden.

@ Direktion ODER Direktor/in ODER Direktor/Direktorin
@ Sekretariat
@ Lehrkörper ODER Lehrpersonal ODER Lehrer/innen ODER Lehrerinnen/Lehrer
@ Schüler/innen ODER Schüler/Schülerinnen
@ Elternvertretung ODER Elternvertreter/innen
@ Schulküche
@ Administration
@ Reinigungspersonal ODER Reinigungskräfte
@ Schulgemeinschaftsausschuss
@ Absolventen/Absolventinnen

Werden reale Personen, also die konkreten Akteurinnen und Akteure Ihrer Schule, auf  der
Website mit Namen und/oder Foto vorgestellt, dann wählen Sie jene Bezeichnung, die dem tat-
sächlichen Geschlecht der Person entspricht.  

@ Direktorin ODER Direktor

@ Abteilungsvorstand ODER Abteilungsvorständin

@ Klassenvorständin ODER Klassenvorstand

@ Lehrer ODER Lehrerin

@ Schulwart ODER Schulwartin

@ Koch ODER Köchin

@ Schulärztin ODER Schularzt

Geschlechterstereotype in Texten nicht reproduzieren. Vermeiden Sie Aussagen wie „Hausar-
beit machen Frauen besser.“, „Alle Frauen wollen Kinder bekommen.“, „Frauen sind sozial.“,
„Frauen sind für die Kommunikation besser geeignet.“, „Männer wollen Karriere machen.“,
„Alle Männer lieben Technik.“, „Buben sind mutig.“, „Buben sind halt die Aktiven.“ und Ähnli-
ches mehr auf Ihrer Website.

Machen Sie auch keine kontrastierenden Vergleiche zwischen Frauen/Mädchen und Män -
nern/Burschen, in denen Frauen/Mädchen als häuslich und Männer/Burschen als aktiv und
außenorientiert beschrieben werden. Es gibt auch häusliche Männer und außenorientierte
Mädchen.



Diskriminierungsfreie Bildauswahl

Bilder, die eine Website beleben und aktuell halten, erwecken bei den Web-
nutzer/innen oftmals den Eindruck, dass die Realität (beispielsweise einer
Schule) wiedergegeben wird. Um keinen „falschen Eindruck“ entstehen zu lassen,
ist es wesentlich, keine Bilder mit stereotypen Darstellungen auszuwählen. Auch Illustra-
tionen oder Icons sollen nicht diskriminierend sein. Illustrationen oder Icons, die Mädchen sym-
bolisieren, sollen keine sexualisierten Bilder von Mädchen mit knappen Röckchen sein – Icons,
die Burschen symbolisieren, sollten nicht unbedingt Burschen sein, die eine Baseballkappe tragen
und/oder Fußball spielen. 

Die Bilder auf  Ihrer Website sollten einen realen Einblick in den Alltag Ihrer Schule geben. Der
reale Schulalltag umfasst mehr als Schulfeste, Preisverleihungen, Presseberichte oder leere
Schulgebäude. Achten Sie bei der Auswahl der Bilder darauf, dass Tätigkeiten der Lehrer/innen,
Schüler/innen, Eltern und anderer wesentlicher Akteurinnen und Akteure Ihrer Schule mit auf  das
Bild kommen. Die unterschiedlichen Personengruppen sollten bei verschiedenen – auch einmal
bei für sie „untypischen“ Tätigkeiten – dargestellt werden. Das bedeutet, dass auch Burschen bei
der Mitwirkung an Schulbuffets und Mädchen als aktive Teilnehmerinnen bei Sportfesten gezeigt
werden.

Werden Porträts von realen Akteurinnen und Akteuren an den Schulen abgebildet, so sollte darauf
geachtet werden, dass gleiche Bildausschnitte für Frauen/Mädchen und Männer/Burschen ver-
wendet werden. 

@ Zeigen Sie die Realitäten, die es bereits an Ihrer Schule gibt – moderne, neue Bilder
von zeitgemäßen Schülern und Schülerinnen. 

@ Bedenken Sie Differenzierungen innerhalb der Geschlechtergruppen (Alter, soziale
Herkunft, ethnische Herkunft, Religion, ...).

@ Achten Sie bei der Bildauswahl darauf, keine kulturellen Unterschiede durch die Bild-
auswahl zu vertiefen bzw. Gruppen zu überhöhen bzw. abwertend darzustellen. 

@ Bilden Sie Frauen/Mädchen und Männer/Burschen auch im kooperativen Miteinan-
der ab.



Übereinstimmung zwischen Bild- und 

Textbotschaften

Die Übereinstimmung der Botschaft von Bild und Text ist ganz wesentlich, wenn
Sie Ihre Schule gendersensibel darstellen wollen.
Wenn Sie also Texte zu Bildern von realen Akteurinnen und Akteuren auf  Ihrer
Website verfassen, beschreiben Sie die Bilder der Realität entsprechend und achten Sie darauf,
dass die Bildtexte zu den tatsächlich dargestellten Personen auf  den Bildern sprachlich passen.
Wenn auf  Ihrer Website die Elternvertretung vorgestellt wird und im laufenden Schuljahr beispiels-
weise ausschließlich Frauen als Elternvertreterinnen gewählt wurden, dann verwenden Sie nur
Fotos von Frauen und schreiben Sie von „der Elternvertretung“ bzw. „den Elternvertreterinnen“
Ihrer Schule. Hilfreich können hier die Nennung von Vor- und Nachnamen der tatsächlichen El-
ternvertreter/innen sowie deren Fotos sein. 

Bei der Darstellung von Aktivitäten der gesamten Schule, wie beispielsweise einer Exkursion,
eines Schulfestes, einer Unterrichtssituation, soll in koedukativ geführten Schulen von „Schü ler/
innen“ geschrieben werden, auch wenn auf  den verwendeten Bildern ausschließlich eine Gruppe
von Mädchen oder eine Gruppe von Burschen zu sehen ist. Denn in der Realität haben (meist)
Schülerinnen und Schüler teilgenommen und Ihre Schule möchte zumindest Schülerinnen und
Schüler gleichermaßen adressieren und ansprechen. 

@ Beim Fotografieren Schülerinnen und Schüler, Frauen und Männer gleichermaßen
ins Bild holen.

@ Wählen Sie beim Online-Stellen die Bildausschnitte so, dass alle Personen gut im
Bild sichtbar sind.

@ Schreiben Sie Texte passend zu den Bildern der Akteurinnen und Akteure bzw. be-
schreiben Sie die reale Situation an Ihrer Schule. 



Layout und Usability

Layout und Usability haben viel mit Akzeptanz Ihrer Schulwebsite zu tun.
Ein klares Konzept bei den verwendeten Farben, bei der Auswahl der
Schrift/Schriftgröße und der Bilder erleichtert die Orientierung für die Nutzer/innen und
ermöglicht auch Erweiterungen der Schulwebsite. Untersuchungen zeigen, dass Inter net-
benutzer/innen Inhalte im Web meist nicht vollständig lesen, sondern rasch überfliegen („F-förmi-
ges Lesemuster“). Inhalte sollten daher prägnant formuliert und in kurze Absätze oder Auf-
zählungslisten gegliedert werden. Idealerweise beginnen Überschriften, Aufzählungen und Ab-
sätze mit informationshaltigen Worten, und weitere Schlagworte im Textverlauf  sind optisch her-
vorgehoben. Links sollten ebenfalls wie Schlagworte formuliert werden und verständlich sein,
ohne den umgebenden Text lesen zu müssen („Formular herunterladen“ statt „Klicken Sie hier,
um das Formular herunterzuladen“).

@ Übersichtlichkeit und Lesbarkeit: Textzeilen sollen zwischen 45 und 75 Zeichen lang
sein und ausreichend Zeilenabstand besitzen (lange Zeilen benötigen große Zeilen-
abstände). Blocksatz funktioniert auf Websites meist nicht zufriedenstellend, da Web-
browser keine Silbentrennung unterstützen. Achten Sie auf  deutliche Unterscheid-
barkeit von Überschriften, Zwischenüberschriften, Links, Schlagworten und Fließtext.
Unterstreichungen sollten ausschließlich für Links verwendet werden. Beachten Sie
bei Icons/Abbildungen, dass deren Platzierung und Größe die Wichtigkeit wiedergeben. 

@ Farbauswahl: Es gibt Menschen, die farbfehlsichtig sind – etwa neun Prozent aller
Männer sind rot-grün-blind. 

@ Kontaktdaten: Die Kontaktaufnahme mit Ihrer Schule soll einfach möglich sein. Kon-
krete Ansprechpersonen, die mit Vor- und Nachnamen (und eventuell mit Foto) vor-
gestellt werden, erleichtern dies.

@ Seitenstruktur: Legen Sie eine Sitemap an und bieten Sie bei umfangreichen Web-
sites effiziente Suchfunktionen an.

@ Barrierefreiheit: Eine barrierefreie Umsetzung Ihrer Website ermöglicht vielen Grup-
pen von Menschen eine gute Nutzung Ihres Webauftritts. Barrierefreie Websites, die
für Braillezeile und Screenreader zugänglich sind, sind auch über Mobiltelefon, PDA
oder Auto-Bordcomputer zu erreichen. So soll die Schriftgröße veränderbar sein (klein
– mittel – groß), die Farben sollen nicht zu grell oder zu eintönig sein, um die Lesbar-
keit nicht einzuschränken.

Verwendete Quelle: http://www.fit-fuer-usability.de/archiv/internetnutzer-scannen-im-f-muster/



Navigation

Nutzer/innen Ihrer Schulwebsite haben (unabhängig vom Geschlecht) ein unter-
schiedliches Surf-, Navigations- und Leseverhalten. Berücksichtigen Sie grundsätz-
lich bei der Navigation auch Usability-Kriterien und prüfen Sie, ob alle Inhalte, die für
Ihre Schulwebsite wichtig sind, gut und schnell auffindbar sind. Denken Sie beim Auf-
bau der Navigation daran, dass spätere Veränderungen einfach und schnell durchge-
führt werden können. 

Eine gut strukturierte Navigation unterstützt die Nutzer/innen Ihrer Schulwebsite ganz maßgeblich.
Entscheiden Sie, welche Information in welcher hierarchischen Ebene angesiedelt werden soll,
und setzen Sie das konsequent durch. Achten Sie darauf, dass alle Inhalte, die Sie anbieten, mit
Standardsoftware für die Nutzer/innen abrufbar und downloadbar sind. 
Bieten Sie alle Seiten als druckbare Versionen an – das erleichtert allen die Arbeit mit den Inhalten
Ihrer Website. 

@Die Navigation kann horizontal (oberhalb des Inhaltsbereichs) oder vertikal (links vom
Inhaltsbereich) angeordnet sein. Auch eine Kombination (Hauptebene horizontal, Un-
terebenen vertikal) ist möglich. Vermeiden Sie aber den Einsatz mehrerer voneinan-
der komplett unabhängiger Navigationsmenüs.

@ Bei der Verwendung einer dynamischen Navigation (Pull-down-Menü, Fly-out-Menü)
muss im Sinne der Barrierefreiheit sichergestellt sein, dass die Benutzung auch ohne
Javascript möglich ist.

@ Navigationsbäume sollen, damit sie übersichtlich bleiben, maximal sieben Unterver-
zeichnisse haben.

@ Strukturieren Sie die Navigation entsprechend der Erwartungen Ihrer Zielgruppe.
@ Benennen Sie die Navigationspunkte eindeutig und aussagekräftig. Greifen Sie, wenn

möglich, auf  bereits im Web etablierte Begriffe zurück (z. B. „Kontakt“ statt „Unsere
Adresse“).

@ Die gesamte Navigationsleiste sollte auf  einer Standardbildschirmseite sichtbar blei-
ben, damit kein Scrollen bei der Navigationsleiste erforderlich wird.

@ Bieten Sie Orientierungshilfen an, wie „Sie befinden sich ...“ (so genannte „bread-
crumbs“).

Verwendete Quelle: Sandra Bartl (2006): Kriterien zur Analyse von Homepages aus psychologischer Sicht, 
http://schulhomepageaward.bmukk.gv.at/info_teilnahme.htm



Content/Inhalte

Es sollte für alle Nutzer/innen Ihrer Schulwebsite „etwas“ dabei sein. Die Inhalte
Ihrer Website sollten sich an den Interessen und Lebensrealitäten von
Frauen/Mädchen und Männern/Burschen orientieren. Achten Sie besonders
darauf, dass die primären Zielgruppen, die Sie mit Ihrem Webteam definiert bzw.
identifiziert haben, gut angesprochen werden. So wünschen beispielsweise zukünftige
Schüler/innen bzw. deren Eltern einfache und knappe Informationen über die Ausbildungsschwer-
punkte an Ihrer Schule, über die formalen Anforderungen für einen Schulbesuch oder auch All-
gemeines über die Schule. Absolventinnen und Absolventen möchten über die Entwicklung der
Schule und auch über spezielle Jahrgangstreffen informiert werden.
Für alle Personen, die bereits aktiv an Ihrer Schule sind, sollen einfache und übersichtlich aufbe-
reitete Inhalte bereitstehen. Die aktuellen Inhalte, wie Veranstaltungen oder Termine, aber auch
Hinweise auf  Stundenpläne, Sprechstunden und Ähnliches, sollten auf  den ersten Blick präsent
sein.

@ Um die Orientierung und Auseinandersetzung mit Inhalten zu vereinfachen, bieten
Sie Zusammenfassungen von komplexen Inhalten bzw. langen Textpassagen an. Der
Link „mehr zum Inhalt“ bietet sich hier an, so können Nutzer/innen selbst entscheiden,
wie viel an Information sie sich abholen möchten. 

@ Beziehen Sie genderrelevante Inhalte ein, machen Sie die Ergebnisse aus der Gen-
derforschung auch auf  Ihrer Website sichtbar. 

@ Erläutern Sie komplexere Inhalte mit praktischen Beispielen aus dem Alltag von Schü-
lerinnen und Schülern sowie von Lehrern und Lehrerinnen.

Für Rückfragen bzw. inhaltliche Beratung stehen die Autorinnen gerne zur Verfügung:

Bente Knoll und Elke Szalai; beide: Knoll & Szalai oeg, Technisches Büro für Landschafts-

planung und Unternehmensberatung http://www.knollszalai.at
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Bist du eine an Technik und technischen Dingen inte- 

ressierte Schülerin? Dann ist eine Ausbildung an einer 

HTL genau das Richtige für dich! 

Die Ausbildung an einer HTL ist spannend und vielseitig 

– manchmal anstrengend, aber in jedem Fall cool. 

Schülerinnen besuchen und absolvieren eine HTL

> weil sie technisch interessiert sind

> weil sie kreativ sind

> weil sie Spaß am praktischen Arbeiten haben

> weil sie sich gute Berufsaussichten erwarten und 

> weil sie eine moderne Ausbildung wollen.  

Und was erwartet dich als Absolventin?

> ein Beruf, der mit Menschen und Technik zu tun hat

> gut bezahlte und interessante Jobs

> Arbeit in Teams

> Jobmöglichkeiten im In- und Ausland

Neugierig?  
Eine HTL ist immer in deiner Nähe! 

Du kannst deine HTL bereits vor deiner Entscheidung für 

eine weiterführende Schule kennen lernen.  

Höhere Technische Bundeslehranstalt Perg
Machlandstraße 48, 4320 Perg, office@htl-perg.ac.at,  

www.htl-perg.ac.at, Tel: 07262 53926

Ansprechpartner: Mag. Gabriela Danner, Bildungsberaterin

g.danner@htl-perg.ac.at

Folgende Ausbildungszweige findest du bei uns:
> Höhere Abteilung für Informatik

> Fachschule für Informationstechnik

Wir bieten:
> Informationskaffee am 29. 11. 2010, 18:00–20:00 Uhr

> Tag der offenen Tür am 21. 01. 2011, 14:00–18:00 Uhr

> Schnuppertag am 17. 02. 2011, 8:00–12:00 Uhr

> individuelle Schnuppertage mit telefonischer  

Voranmeldung

Wir freuen uns auf dich!

Du erreichst uns mit Bus und Bahn  

(Bus- bzw. Bahnterminal in ca. 300m)

Höhere 
technische 
Lehranstalt 
Eine Schule für ALLE

Bunt, innovativ, vielfältig  
und spannend!

Platz für Schullogo



Das H steht für höhere 

Eine HTL kann nach der 8. Schulstufe besucht werden und 

ist eine berufsbildende Ausbildung, die mit der Reife- und 

Diplomprüfung oder mit der Abschlussprüfung endet. 

Was wird an einer HTL erlernt? 

> Technik

> Allgemeinbildung

> Kommunikation und Präsentation

> Entrepreneurship

> Naturwissenschaften

> Kreativität

> Kunst und Design

Was lernst du noch? 

> Zusammenarbeit in Gruppen mit Schülerinnen  

und Schülern 

> praktische Tätigkeiten unter Anleitung von  

Lehrerinnen und Lehrern 

> selbstständiges Arbeiten und Denken 

> Persönlichkeitsbildung 

Das T steht für technische 

Eine HTL bietet eine technische, oder auch eine technisch-

gewerbliche und kunstgewerbliche Ausbildung und ist eine 

bunte und vielfältige Schule für ALLE! 

Wo findet der Unterricht statt? 

> in den Klassen 

> in Werkstätten, Labors, Ateliers oder auch in Bauhöfen 

> in EDV-Räumen 

> in Unternehmen während des Pflichtpraktikums und  

im Rahmen von Diplom- und Abschlussarbeiten

> in Sportanlagen

Und außerhalb des Unterrichts

> Lerninseln und Orte zum Treffen

> Bibliothek

> Kantine  

 

Das L steht für Lehranstalt 

Eine HTL ist eine Schule, in der gelernt und gearbeitet wird. 

Sie ist ein vielfältiger Lebensraum für Schülerinnen und Schüler, 

in dem ein großes Spektrum an Möglichkeiten geboten wird. 

Was gibt es sonst noch? 

> reges Sozialleben

> sportliche und künstlerische Aktivitäten 

> Kultur- und Projektwochen 

> sprachliche und wirtschaftliche Zusatzqualifikationen 

> Wettbewerbe

Und nach einer HTL?

> Berufsaussichten mit gutem Einkommen 

> Chancen auf  einen interessanten Job

> Berechtigung zum Studium (Uni, FH, ...)

> zahlreiche Tätigkeitsfelder (Arbeit in  

Forschungsabteilungen, im technischen  

Management, als Teamleiterinnen und  

Teamleiter, ...) 

www.htl.at

Impressum: 
BMUKK, Abteilung Gender und Schule sowie pädagogische Fachabteilung für technische,  
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Autorinnen: Bente Knoll & Elke Szalai, beide KnollSzalai OG, technisches Büro für  
Landschaftsplanung und Unternehmensberatung, A-1050 Wien, Schönbrunner Straße 59–61/26, 
http://www.knollszalai.at, unter der Mitarbeit der AG Schülerinnen an HTLs



Gender Kompetenz &  
Gender Mainstreaming  
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Woran ist eine Gender-Kompetenz-Schule erkennbar? 
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Woran ist eine Gender-Kompetenz-Schule erkennbar?
Zielgruppe Schülerinnen und Schüler 

Gender Kompetenz-Schulen … 
• gestalten den Unterricht inhaltlich, methodisch und didaktisch so, dass er für 

Schülerinnen und Schüler gleichermaßen ansprechend und motivierend ist und 
dass allen ermöglicht wird, ihre Stimme zu erheben, Raum einzunehmen und 
sich aktiv zu beteiligen.

• achten darauf, dass die Mädchen und Burschen aus den unterschiedlichen sozi-
al-kulturellen Herkünften ihre oftmals durch Rollenklischees eingeschränkten 
Entwicklungsmöglichkeiten und Handlungsoptionen erweitern können. 

• beachten und berücksichtigen die Vorerfahrungen der Mädchen und Burschen 
sowie deren Interessen und Kenntnisse und bieten im Bedarfsfall kompensato-
rische Angebote an.

• bieten vielfältigste Identifikationsmöglichkeiten und Vorbilder innerhalb und 
außerhalb des Unterrichts an. 

• ermöglichen den Mädchen und Burschen, sich mit geschlechtsspezifischen Rol-
lenbildern und Zuschreibungen sowie mit konkreten weiblichen und männ-
lichen Lebenszusammenhängen in Vergangenheit und Gegenwart auseinander 
zu setzen. 

• bieten Mädchen und Burschen geeignete Angebote und Möglichkeiten, sich mit
ihrer eigenen Geschlechtsidentität, ihren eigenen Vorstellungen, Ängsten und 
Wünschen auseinander zu setzen um Handlungsspielräume und Perspektiven 
zu erweitern. 

• bestärken Mädchen und Burschen in ihrem Anderssein und ermutigen sie in ih-
ren eventuell vorhandenen „untypischen“ Ausbildungs- und Berufswünschen. 

• sind sensibel für geschlechtsspezifische Konfliktlösungsmuster und ermög-
lichen den Schülerinnen und Schülern eigene Konfliktlösungskompetenz zu ent-
wickeln. 

• bemühen sich um eine geschlechtergerechte Aufmerksamkeitsverteilung inner-
halb und außerhalb des Unterrichts 



Woran ist eine Gender-Kompetenz-Schule erkennbar? 

Zielgruppe Lehrer/innen und Schulpersonal 

In Gender Kompetenz-Schulen … 
• reflektieren die Lehrerinnen und Lehrer ihr eigenes Frau- und Mann-Sein, ihre Vor-

bildwirkung auf Schülerinnen und Schüler und ihre Erwartungshaltungen gegen-
über Mädchen und Buben kritisch als Basis für den Aufbau einer geschlechtssen-
siblen Haltung und den professionellen Umgang mit dem Thema Gender. 

• verfügen Lehrerinnen und Lehrer über Wissen im Bereich Geschlecht und Iden-
titätsentwicklung, in Bezug auf Doing-Gender-Prozesse, in Bezug auf Ge-
schlechterverhältnisse in Vergangenheit und Gegenwart sowie auch in Bezug 
auf die Bedeutsamkeit von Geschlecht im Kontext weiterer Diversitäten (z.B. eth-
nische Zugehörigkeit, soziale Schicht, Religion u.a.). 

• arbeiten Lehrkräfte gemeinsam an geschlechtssensiblen Unterrichtskonzepten 
und -materialien und tauschen good-Practice-Beispiele aus. 

• sind Lehrer/innen in der Lage (auch gemeinsam mit ihren Schüler/innen) vor-
handene Schulbücher und Unterrichtsmittel auf Geschlechtergerechtigkeit hin 
zu analysieren. 

• reflektieren Lehrpersonen ihren koedukativen Unterricht und erproben auch an-
dere Unterrichtsformen und Gruppenzusammensetzungen (reflektieren z.B. Lern-
prozesse und Entfaltungsmöglichkeiten in geschlechtshomogenen Gruppen). 

• unterstützen sich Lehrkräfte gegenseitig in der Reflexion ihres eigenen Handelns 
im Unterricht (z.B. gegenseitige Hospitationen/Unterrichtsbeobachtungen be-
züglich genderspezifischer Interaktionsprozesse). 

• erfahren alle in der Schule tätigen Personen die gleiche Wertschätzung unab-
hängig von ihrem Geschlecht. 

• werden geschlechtergerechte Formulierungen in Wort und Schrift umgesetzt, 
sodass Burschen/Männer und Mädchen/Frauen gleichermaßen angesprochen 
werden. 

Zielgruppe Schulleitung und -management 

In Gender Kompetenz-Schulen … 
• wird Gender Kompetenz und Gender Mainstreaming von der Schulleitung/vom 

Schulmanagement nach innen und außen als Thema mit hohem Stellenwert 
kommuniziert. 



Woran ist eine Gender-Kompetenz-Schule erkennbar? 

• verfügt die Schulleitung/das Schulmanagement selbst über Gender Kompetenz. 
• berücksichtigt die Schulleitung/das Schulmanagement Gender Mainstreaming 

in allen wichtigen Planungs- und Entscheidungsprozessen. 
• setzt Maßnahmen und schafft Anreize zur Förderung von Frauen und Männern 

in jenen Bereichen, in denen sie jeweils unterrepräsentiert sind (z.B.Frauen in Lei-
tungsfunktionen).

• fordert die Schulleitung/das Schulmanagement die Weiterqualifizierung des 
Lehrpersonals im Bereich Gender Kompetenz und GM ein, honoriert und aner-
kennt bereits vorhandende Gender Kompetenzen und schafft Rahmenbedin-
gungen zur Aneignung von Gender Kompetenzen für alle. 

• wird auf eine geschlechtergerechte Aufgabenverteilung und Personalentwick-
lung geachtet. 

• existiert eine Steuergruppe oder eine andere Form mittleren Managements mit 
klar definierten Kompetenzen und Ressourcen für die Umsetzung und Planung 
von Gender Mainstreaming sowie dem Aufbau von Gender Kompetenz. 

• werden überprüfbare Jahresziele, Maßnahmen und Indikatoren bezüglich 
dem Aufbau von Gender Kompetenz und der Umsetzung von Gender Main-
streaming gemeinsam erarbeitet. 

• ist die Verwendung einer geschlechtergerechten Sprache nach innen und außen 
(schriftlich und mündlich) selbstverständlich. 

Zielgruppe Außenbeziehungen 

Gender Kompetenz-Schulen … 
• kommunizieren den hohen Stellenwert von Gender Kompetenz und Gender 

Mainstreaming transparent und eindeutig nach außen (z.B. Verankerung im
Schulprofil und/oder im Leitbild, in der Öffentlichkeitsarbeit, bei Tagen der offe-
nen Tür …). 

• binden Schulpartnerschaftsgremien und Erziehungsberechtigte in geeigneter 
Form in Fragen rund um Geschlechtergerechtigkeit und Gender Kompetenz ein. 

• kooperieren aktiv mit wichtigen schulischen und außerschulischen Schnittstel-
lenorganisationen und Initiativen (z.B.:„Zubringerschulen“, Betriebe, Mädchen-
beratungsstellen, Männerberatungsstellen …) unter Berücksichtigung von Gen-
der Aspekten.

• setzen geeignete Initiativen und Maßnahmen, um das sich bisher in der Min-
derheit befindliche Geschlecht an der Schule nachhaltig besser anzusprechen. 
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Entstehung des Kriterienkatalogs 
Der vorliegende Kriterienkatalog wurde im Rahmen des BMUKK-Projekts „GeKoS 
– Gender-Kompetenz-Schulen“ – http://www.bmukk.gv.at/gekos – erstellt. Die 
Auseinandersetzung mit Kriterien, welche eine Schule zu einer Gender-Kompe-
tenz-Schule machen, hat bereits im BMBWK-Vorläuferprojekt „Gender Cluster-
schulen 2003–05“ begonnen und ist als laufender Prozess zu sehen. 

Ziele 
Der Kriterienkatalog ist als Unterstützung für Schulen gedacht, die sich mit 
Gleichstellung und Geschlechtergerechtigkeit in Schule und Unterricht ausein-
andersetzen bzw. darauf hinarbeiten wollen. Der Katalog umfasst Merkmale 
bzw. Kriterien für die zentralen Zielgruppen und Ebenen einer Schule. Die Auf-
listung soll den einzelnen Schulen als Hilfestellung bei der Ausformulierung von 
schulindividuellen Zielen und Maßnahmen dienen. 

Auseinandersetzung mit Begrifflichkeiten 
Gender ist ein weit verbreiteter Begriff, der unterschiedlich definiert werden 
kann bzw. dem unterschiedliche theoretische Prämissen zugrunde liegen. Nach-
folgend finden sich Definitionen, welche der Arbeit im „GeKoS-Projekt“ zugrun-
degelegt wurden. Zentral ist ein Verständnis, welches sich gegen die Reproduk-
tion einer hierarchischen Zweigeschlechtlichkeit und den damit verbundenen 
alten Geschlechterrollen richtet. 

„Gender“
• bezeichnet die Differenzierung von Personen nach den ihnen aufgrund ihres 

(biologischen) Geschlechtes (vorschnell) zugeschriebenen (sozialen) Rollen und 
Fähigkeiten. 

• meint das „soziale Geschlecht“ (im Unterschied zum rein biologischen) und 
• betont, dass Gesellschaft und Kultur die Rollen, Fähigkeiten und Lebensweisen 

von Männern und Frauen entscheidend prägen und beeinflussen und weist dar-
auf hin,

• dass damit diese Rollen, Fähigkeiten und Lebensweisen auch veränderbar sind. 
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„Gender Kompetenz“ 
• erfordert ein Grundwissen über Geschlechterverhältnisse und über die Ent-

stehungsbedingungen von Geschlechterdifferenzen, 
• beinhaltet die Motivation, auf Gleichstellung und Geschlechtergerechtigkeit 

hinarbeiten zu wollen,
• erfordert die Bereitschaft zur Reflexion der eigenen Sozialisation als Frau/Mann 

und der eigenen Einstellungen, sowie 
• die Fähigkeit, mit Geschlechterdifferenzen im (beruflichen) Alltag so umzuge-

hen, dass beiden Geschlechtern neue und vielfältige Entwicklungsmöglichkei-
ten eröffnet werden, 

• stellt eine zentrale Basis für Gender Mainstreaming-Prozesse dar. 

Gender Mainstreaming (GM) 
• GM erfordert ein strukturiertes Verfahren und die Integration einer gleichstel-

lungsorientierten Perspektive auf allen Ebenen und bei allen Maßnahmen-
setzungen.

• GM erfordert das aktive Mitwirken aller Beteiligten und insbesondere die Ver-
antwortungsübernahme auf der obersten Führungsebene. 

• GM erfordert Prozess- und Verfahrenswissen sowie Wissen über die Strukturen 
der eigenen Organisation. 

Weitere wichtige Informationen: 
www.imag-gendermainstreaming.at/  
www.bmukk.gv.at/gekos  
www.bmukk.gv.at/gleichstellung-schule  
www.gender.schule.at  

IMPRESSUM: 
Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich:  
Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur –  
Projekt GeKoS und Abt. V/7, Minoritenplatz 5, 1014 Wien  
Wien 2008  
Layout: Skibar Grafik-Design  

Bestellungen des Folders in Printform bei: office@amedia.co.at  
Download unter: www.bmukk.gv.at/gekos  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kontaktadressen 



Konferenz der Gender Mainstreaming-Beauftragten LSR/SSR 
 

LSR / SSR Kontaktpersonen Vertretung 

LSR für Burgenland 
Kernausteig 3 
7001 Eisenstadt 

Frau 
HR Dr.in Elfriede JUD 
LSR für Burgenland 
Kernausteig 3 
7001 Eisenstadt 

Tel.: 02682/710-131 
e-mail: elfriede.jud@lsr-bgld.gv.at 

 

LSR für Kärnten 
10.Oktober-Str. 24 
9010 Klagenfurt 

Frau Fachinspektorin 
Mag.a Renate MACHER-MEYENBURG 
LSR für Kärnten 
10.Oktober-Str. 24 
9010 Klagenfurt 

Tel.: 0463/5812-415 
Fax: 0463/5812-105 
e-mail: renate.macher-meyenburg@lsr-
ktn.gv.at 

 

LSR für 
Niederösterreich 
Rennbahnstraße 29 
3109 St. Pölten 

Frau Berufsschulinspektorin 
Doris WAGNER 
LSR für Niederösterreich 
Rennbahnstraße 29 
3109 St. Pölten 

Tel.: 02742/4220 
Fax: 02742/280-1111 
e-mail: doris.wagner@lsr-noe.gv.at 

 

LSR für Oberösterreich
Sonnensteinstr. 20 
4041 Linz 

Frau Landesschulinspektorin 
Mag.a Karin ECKERSTORFER 
LSR für Oberösterreich 
Sonnensteinstr. 20 
4041 Linz 

Tel.: 0732/7071-2151 
Fax: 0732/7071-2170 
e-mail: Karin.Eckerstorfer@lsr-ooe.gv.at 

 



LSR für Salzburg 
Mozartplatz 8-10 
5010 Salzburg 

Frau 
Mag.a Susanne NEUWIRTH 
LSR für Salzburg 
Mozartplatz 8-10 
5010 Salzburg 

Tel.: 0664/841 38 30 
e-mail: susanne.neuwirth@salzburg.co.at 

 

LSR für Steiermark 
Körblergasse 23 
8015 Graz 

Frau Landesschulinspektorin 
HR Mag.a Maria LIEBSCHER 
LSR für Steiermark 
Körblergasse 23 
8015 Graz 

Tel.: 0316/345-164 
e-mail: maria.liebscher@lsr-stmk.gv.at 

Frau 
Mag. Gabriela 
KRIEBITZ 

LSR für Tirol 
Innrain 1 
6010 Innsbruck 

Frau Fachinspektorin 
Mag.a Dr.in Beate MAYR 
LSR für Tirol 
Innrain 1 
6010 Innsbruck 

Tel.: 0512/52033-415 
e-mail: b.mayr@lsr-t.gv.at 

 

LSR für Vorarlberg 
Bahnhofstr. 12 
6901 Bregenz 

Frau 
Mag.a Elisabeth METTAUER 
LSR für Vorarlberg 
Bahnhofstraße 12 
6900 Bregenz 

Tel: 05574/4960 521 
FAX: 05574/4960 408 
e-Mail: elisabeth.mettauer@lsr-vbg.gv.at 

 

SSR für Wien 
Dr. Karl Renner-Ring 1
1010 Wien 

Frau Bezirksschulinspektorin 
Brigitte SCHÄFFER 
SSR für Wien 
Schönbrunner Straße 259 
1120 Wien 

Tel.: (01) 81134/12156 
Fax: (01) 9912156 
e-mail: brigitte.schaeffer@ssr-wien.gv.at 
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Kontaktdaten der „AG Gender & Diversity an HTLs“ 
 
 
Mag.a Ulrike ALKER, M.A. ulrike.alker@htlwien10.at 
Höhere technische Bundeslehranstalt 
1100 Wien, Ettenreichgasse 54 
 
 
DIin Dr. in Patricia BUCHTELA-BOSKOVSKY patricia.buchtela-boskovsky@tgm.ac.at 
Höhere technische Bundes- Lehr- und 
Versuchsanstalt - TGM 
1200 Wien, Wexstraße 19 - 23 
 
 
DIin Brigitte BÜRGER direktion@htl-eisenstadt.at 
Höhere technische Bundeslehranstalt 
7000 Eisenstadt, Bad Kissingen-Platz 3 
 
 
Mag.a Cornelia GIGACHER cornelia.gigacher@htl-klu.at 
Höhere technische Bundeslehranstalt 
9020 Klagenfurt, Mössingerstraße 25 
 
 
DIin Dr. in Maria GRASSMUGG gg@htl-kaindorf.ac.at 
Höhere technische Bundeslehranstalt 
8430 Kaindorf, Grazer Straße 202 
 
 
DIin Gerda HAIDER office@htl-braunau.at 
Höhere technische Bundeslehranstalt 
5280 Braunau, Osternbergerstraße 55 
 
 
Mag.a Claudia HEISS office@htl-imst.at 
Höhere technische Bundeslehranstalt 
6460 Imst, Brennbichl 25 
 
 
Mag.a Barbara HILDEBRAND b.hildebrand@eduhi.at 
Höhere technische Bundeslehranstalt 
4600 Wels, Fischergasse 30 
 
 
DIin Ruth KÖNIG office@arko.at 
Höhere technische Bundes- Lehr- und 
Versuchsanstalt 
6830 Rankweil, Negrellistraße 50 
 
 
AV DI Anton LENDL office@htl-imst.at 
Höhere technische Bundeslehranstalt 
6460 Imst, Brennbichl 25 
 
 



Mag.a Sabine NIEMEYER sabine.niemeyer@bmukk.gv.at 
Bundesministerium für Unterricht, 
Kunst und Kultur, Abteilung II/2 d 
1014 Wien, Minoritenplatz 5 
 
 
Mag.a  Roswitha RAIGER ra@bulme.at 
Höhere technische Bundes- Lehr- und 
Versuchsanstalt 
8051 Graz, Ibererstraße 15 - 21 
 
 
Mag.a Irene RICHTER irene.richter@htlstp.ac.at 
Höhere technische Bundes- Lehr- und 
Versuchsanstalt 
3100 St. Pölten, Waldstraße 3 
 
 
Mag. Walter RINNERTHALER htlsaal@salzburg.at 
Höhere technische Bundeslehranstalt 
5760 Saalfelden, Almer Straße 33 
 
 
DIin Christine ZWINGL christine.zwingl@htl.moedling.at 
Höhere technische Bundes- Lehr- und 
Versuchsanstalt 
2340 Mödling, Technikerstraße 1-5 
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1. Auflage im November 2011 
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